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 öα  α.  Aeernuusrnreen
Jorbericht.

Ruffen iſt gut und nothig in
allen Sachen in Geiſtlichen
vornemlich. Aber ſo gut und
nothig es iſt eſo ſchwer iſt es ei
nen geiſtlichen Menſchen zu
finden der nach der Salbung

von dem Warhafftigen von Dingen die we
der in den Circ der Bermufft noch in den
Begriff der eufſerlichen Sinnen fallen ein ge
rechtes und zu langliches Urtheil fallen konne.
Pruffet die Geiſter ob ſie aus GOTT ſind.
vefiehlet Johannes ſeinen Chriſten. Dieſe wa

ren ſolche die ſelbſt aus GOtt gebohren.
Alles pruffen und das gute behalsen tom
met allein ſolchen zu die ihre Leiber Geiſt und
GSeel GOtt zueinem Opffer gegeben auff daf
nie pruffen konnen welches da ſey der guta
der wohlgefallige und der vollkommene Got
tes Wille. Der geiſtliche Menſchrichtet al
les und wird von niemand tterichtet; als

nur von ſolchen die gleichfalls geiſtliche Au
gen haben. Dieſes wird darum nach der
Schrifft zuvor erinnert das Niemand we
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ß C4)der ſich ſelbſt in verwegener Eigenheit zum
Pruffer der Geiſter und derer Lehre auffwerf
fe unoch von anderngeiſtliche Sachenzu pruf
fenbegehre dieſelbſt noch nicht gepruffet
odererfahren haben daß Chriſtus in ihnenſey.
und denen vor allen Dingen zuvor einzuſcharf
fen: Pruffet euch ſelbſt ob ihr geiſtlich oder
fleiſchlich ſeyd ob Chriſtus oder die Welt in
euch wohne. Ob eure LehrSatze und Arti
ckel darnaeh ihr andere pruffet von GOtt
oder von dem Willen der Vernunfft herkom
men. Und wann ihr hierinnen den Willen
Ggottes vollbringet ſo erfahret dann ob an
derer Lehre und Geiſt von GOtt ſey oder
nicht. Der Herr Doctor Neuß wird es mir
zu gut halten wann er anders Chriſtlich ge
ſinnet daß ich unterſuche ob er indem Stand
ſtehe vonuur und meinen Schrifften einezu
langliche Pruffung anzuſtellen. Dann inſei
ner Vorrede giebt er zu daß nicht alle den
Geiſt der Pruffung haben ſonderlich die Ein
faltigen/ denen er ſcheinet die hochſtudirte
Doctares eutgegen zu ſetzen. Jeh aber wolte
abſonderlich den Einfaltigen den Geiſt der
Pruffuna heimſchreiben als welche nicht mit
io vielen Bildern und Academiſchen Formalitæ-
ren angefullet die dem Geiſt Chriſti nur im
Wegſtehen wann er die Hertzen erforſchen
und unterrichten will. Mir iſt zwar ſeine Le
bensArt nicht bekant doch ſehe ich dieſes aufs

wenigſt



a (5) 6wenigſt aus ſeiner Lehre daß er feine Secte
groß halt die Lehr-Satze die er als ein Do
ctor Academicus beſchworen vor die reine
Lehr vertheidiget, und vermog dieſer begau
genen Thorheit vertheydigen muß. Wel
ches in meinem Gewiſſen ein gnugſames præ
judiciumiſt daß er zur Erkanntuuß der War
heit die in Chriſto iſt und ein unparteyiſches
Hertzerfordert noch zur Zeit untuchtig und
noch untuchtiger von deren BekennerneinUr
theil zufallen. Jch zweiffle daran daß er ſein
Lebtagunterſucht ob die ſo genaute Lutheri
ſche Religion die Chriſtliche Religion ſey ob
fie nicht vielleicht falſche Lehre hege und alſo
eine Ketzerey obdie Lutheriſche Welt den
Geiſt der Warheit empfangen habe oder
empfangen konne Und ob ohne dieſen
Geiſt konne eine Kirche ClRSCJ ſeyn?
Warum doch unſere Lehrer die ſol hefftig
ſonſt wider die Vollkommenheit ſtreiten
in dem Leben gleichwol eine vollkomme
ne Orthodoxie wollen beſitzen in der Lehre
der nichts zugeſertzt noch ab konne genommen
werden dadoch die Apoſtel ſelbſt zu ihre Zeiti
zugegeben daß ihr wiſſen und weiſſacen
Stuckwerck ſey die dennocheinen gantzen Ge
horſam und Unterthanigkeit unter GOtt in
Chriſto den ChriſteudurchdieKrafft Chriſti
zugeſtanden und anbefohlen. Nunagaberiſt
die Orthodoxie vollkommen der Gehorſam

Az aber
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aber qar nichts oder Stuckwerck/ dader
Heuchler nicht GOtt ſein gantzes Hertz will
geben ſondern mit guter Keputation zwiſchen
Chriſto und der Welt hindurch gehen. Jch
muß noch teutſcher fragen weil michdoch der
Herr Doctor Neuß vor einen Jſmael und
Spotter halt der um ſeines ſpottens willen
auß der Lutheriſchen Kirchen außgeſtoſſen
worden und nicht werth ſey dem Seel. Luthe—
ro die Schuhruhmen auffzuloſen ob Luthe
rus ſelbſt oder ein Lutheriſcher Leyrer der
ſonſt in ſeinem Leben dem Geiſt Chri kiwenig
Raunm gelaſſen ſeinen Willen zu ver eugnen
eben dieſem Geiſt nicht durch die Vernuntrt
widerſtrebet habe den Verſtand zu erleuch
ten und eine gute und reine Orthodoxie in den
ſelben zu pflantzen. Sagt nicht Chriſtus
dio Welt konne den Ge iſt der Warheit nicht
empfangen auße beuder Urſach weilſie den
Geiſt deß Gehorſams nicht will annehmen.
Dahero Außuſtinus wohl ſthlieſſet ſo viel einer
der Welt abgeſtorben ſey, ſehe er in Gottli—
chen Gehe imnuſſen und ſo viel er der Welt:
noch lebe ſehe ernichts. Nemlich diewahre
Erlenchtung aus welcher die wahre Orthodöo-
xisflieſſet præſupponiret die wahre Verleug
nung. Und das was Chriſtus ſeinen Jun
gernin Thun und Laſſen aubefohlen welches
leicht zu verſichen und nichtaiſpurirerwird legt
erſtlich den Grund wannes angenommen

wird
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wird worauff die ubrige Gaben des heiligen
Geiſtes gebauet werden unter welche Gaben
die wahr Erkanntnuß der ubrigen Gottlichen
Geheimnuſſen auch gehoret. Bleibet es al
ſo wahr was Herr Doctor Neuß ſchreibet
das nicht jederman den Geiſt der Pruffung
habe und zugleich fragens werth ob er und
ich dieſen Geiſtempfangen haben zu mahl da
wir nicht gernunter die Einfaltigenwollenge

gehlet ſeyn da doch EOtt ſeine Geheimnuſſe
den Klugen und Weiſen)oder hochgeſtudirten
verbirgt und den Unmundigen und Geringen

offenbahret. Deumochaber weil er ſich un
terfaugen zuvruffen ſo wird er mirs auch
nicht verdencken wiederum zupruffen ob mir
ſchon mein Gewiſſen ſagt wie ichnoch nicht
allerdings der Welt ſo abgeſtorben daßich
nicht dem Geiſt der Warheit zu weilen ſolte
entgegen treten. Darum habe ich auch noch
nie geſagt daß meine Orchodoxie volllommen
ſey viel weniger andere zum Beyfall obligirt.
Was ich aber glaube aus der Salbung von
den Warhafftigenempfangenzu haben und
worinn ich in dem Gottlichen Liecht welches
mir und andernerſchienen Uberzeuqgung fin
de das ubergebeichzu pruffen ſonderlich den
Einfaltigen/ die es am beſten pruffen konnen
und hernach ſolchen Gelehrten dieſer Welt
die mit mir von der Sclaverey der Secte von
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den Banden und Vortheilen der Aempter in
ihrem Gemuthloß und frey ſind und anfa
hen GEOtt in Auffrichtigkeit zu ſuchen. Dieſe
allein konneneiniger Maaſeneingerechteslir
theil fallen. Dieubrige konnen nichts pruf
fen und wird ihnen auch nichts gefalleu!/ als
was ihren todten Gotzen und der Bauchs
Religiondas Wort redet.

Wann ich aber recht pruffe ſo legt ſich
HerrDoctor Neußens Partheylichkeit die ihn
zum pruffen untuchtig macht alſobald darin
anTag daßer der Freunde aus dem Darme
ſtattiſchen die ihn gebeten gegenmichdie
Feder zu ergreiffen Bloße nicht darausge
merckt daß ſie ihm vornemlich meine kurtz
abgefaſſte Glaubens-Bekanntnuß und den
LebensLauff und nicht dabey welches no
thig ware geweſen meine ubrige Schrifften
ſonderlich das Wein und Gehl worbey der
Lebenslauff angehangt und die Chriſtenſtatt
uberſchickt. Dann weilen dieſe kurtze Apho-
rismi in der GlaubensBekantnuß ohne wei
ter Erklarung etwas hart lauten ſo haben
ſie gedacht ſie wurden deſto leichter können
eldreret, und als ketzeriſch abgemahlet werden.
Hatte aber Herr Doctor Neußdas ubrige ge
leſen ſo wurdeer ſich ohne Zweiffel geſchamet
haben ſolche Objectiones zu machen die ſchon
von andern meinen Adrerſariis nicht nur ein

mahl
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mahl in terminis, gemacht/ und vonmir ſatt
ſain widerleget wordeu. Esiſt in ſeiner gan
tzen Pruffung ſchier nicht eineiniges Arzument,
welches nicht ſchon von dem nunmehr geſtor
benen Pfarrer Lonitzer bey Marpurg und
Herrn Doctor Schwartzenau/wie auch Hrn.
Pfarrer Cronen zu Treburauff die Bahnge
bracht. Daßmich freylich nichts mehrver
dreuſt als ſolche repetiones orthodoxas, wie ſie
ſonſten auff Univerſitæten ritulire werden ſo offt
wiederum anzuhoren die doch gruudlich ge
nug ſchon abgethan und nunmehro vonvie
len Kindern konnen abgewieſen werden. Aber
weilen es dem Herr Doctoreine gelegene Stun
dewar ſeinen xrennden non auditã alterã parte
einen Dienſt zu erweiſen und ſeinen Probier
ſtein den ich ſchon offt falſch befunden auch
zugebrauchen/ ſo hat er ſich nothwendig alſo
verbrennen muſſen daß er gegen mich ein
ſolch Zeugnuß fuhret welches ſchon langſt wi
derleget worden. Und wurde ich auch mich
ſchwerlich dahin haben bewegen laſſen wi
drum etwas in tæedium lectorum zu repliciren
wo nicht ſeine Schrifft bey neulicher Hochfl.
Commilſion zu Darmſtatt das Gluck gehabt
die Stelle eines quaſiarbitri und ſubdelegati zu
vertreten nach welchem meine Lehr ſtehen oder
fallen muſte. Und ſeine Freunde darauff ſo
getroſt beſtanden da ſie alles was hiegeſetzt

As faſt
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faſtvor unwiderleglich angegeben und damit
der Evangeliſchen Warheit die icherkenne
und bekenne ein groſſes Præjuditz vey noch
ungeubten im Weggelegt.

Jch verſichere aber bey dieſer kurtzen
Replicvoraus und bitte COtt um ſeinen
Beyſtand hierzu daß ich allein um der War
heit Chriſti willen nach meinen Gewiſſen
dem Herrn Doctor Neuß begegne. Glaubt
eraber daß mirs damit gedienet ſeine Perſon
zu artaquiren wie er dann die præſumption von
mir hat daß ich ein Jſiael oder Spotter ſey
ſo kan ich ihm dieſen Gedancken nicht bench
men. GOttaber vor dem wir beyde ſtehen/
wird mich allein hierinn richten und gantz
nach einer anderer Maaß pruffen als mich
Herr Doctor wird pruffen konnen. Es ſchei
net zwar die Liebe und eine Chriſtliche Sanft«
muthin Worten zu prætendiren beiſſet aber
unter dieſer Decke der ſelbſt-rerwehlten Geiſt
lichkeit ſo einpfindlich daß fich ſein bitter und
rachgierig Gemuth vor meinen Augenſo klar
verrathet als eines vondenen die biß hieher
wider michgeſchriebe nur daß er es in beſſerer
Form appuieirt, und weilen er das Anſehen hat
die Warheit zu lieben nicht eben mit ſo gro
ben Schelt:Worten wiertwann Herr Pfar
rer Cron und Lonitzer um ſich geworffen. Wie
will er es nur vor einem vernunfftigen beſcho

nen



(1t s5nen daß er mich uberall einen Jſingel ſchilt
der auß dem Hauß der Freyen (wo mag doch
dieſes Hauß in Europa ſtehen? )wegen ſeines
ſpottens anßgeſtoſſen. Hab ich doch ſelbſt
das Egypten auittirt und ſo ich ja wegen
meiner Schriffteneinige Verfolgung erdul
tet die dochnoch nicht ſogroß als etliche wohl
mochten wunſchen ſo kan ſich leichtlich jeder—
maneinbilden daß im neuen Bunde die geijt
liche Sara/oder die freye Braut Chriſti/ nie
mandwegen der Lehre aus dem Land zu ban
nenverlanget/zugeſchweigen daß jetzt die Cle—

riſey wann ſie den weltlichen Arm zur Ver
folgung reitzet nicht ſo wohl ſucht das ver
meinte boſe und die Jrrgeiſter von ſich hinaus
zuthun als widrum zu ſich in die Pabſtliche
rurisdictionzu ziehen und unter das gemeine
Joch zuzwingen. Ja man ſcheuet ſich nicht
es offentlich zu ſagem ſo man ſich nurzurKirch
Predigern und Communionhielte ſo moch
te die Meinung in der Lehr paßiren wo und
wie ſtewolte nur daß die Kirch das iſt die
Prediger in ihrer Herrſchafft nicht turbirr
wurde. Sehet/ ſo verdambt man die Leuthe
wegen der Lehr ſchneidet ihnen die Thur zu
Chriſto ab und wolte doch gern daß ſolche
Irrgeiſter auch ſo feru ſie ſolche bleiben mit
in den Stallder reinen Kirchen giengen und
die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti pflegten.

Dieſes
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Dieſesalles zeiget an daß das vonder War
heit verwundete Gewiſſen nur aus Furcht
vor ſeinem Ungemach andere als Ketzer an
giebt und doch gern mit ſolchen Ketzern Ge—
meinſchafft hatte; Wo ſolche ſich nur in ſol
chen torminis hielten daß das bonum publicum
Ainiſterii, nicht periclitirte. Und alles fein ge
machlich in dem alten Bett des Aberglau—
bens und der Wolluſt in Ruhe bliebe. An
dieſe Klugheit kehren ſich die wahre Chriſten
nicht. Wo wolte das Creutz Chriſti bleiben
wann die Beſchneidung immer ſolte gepre—
digtwerden? Gewißlich es iſt noch niemahls
einwahrer Chriſt weder von Juden noch
Heydenverfolgt worden um deßwegen daß
ſein Hertz GOttgefurchtet und nach dem Ge
ſetz Gerechtigkeit gewurcket ſondern darum
daß er die Art des Gottes -Nienſtes dieſer
Volcker verlaſſen und es genug geachtet
OgOtt allein im Geiſt und in der Warheit
auzuhangen. Dieſes wahret noch heut zu
Taa und ware nicht gut daß dieſer Glaube
auffhorete. Obſich ſchon dieſe von der Welt
gehaſſete Separatiſten vor Jſmaeliten muſ
ſen halten und ſchelten laſſen deren Hand wi
der jederman und aller Hand widerſie ſo wiſ
ſen ſie doch und erfahrens taglich in der That
das Chriſtus ſeinen Frieden nicht gibt wie die
Welt gibt und daß ſie in allem dieſem Ge—

rauſch
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rauſch mehr Seelen-Ruh und Erquickung
in GOttgenieſſen als die Sectirer bey ihrem
Bauchfutter nnd fleiſchlicher Gemachlich—
keit. Doch wehe denen durchwelche die groſ
ſen dieſer Welt denen ſich nunmehro GOtt
der HErr zueinem beſſern offenbahret dahin
verleitet/ und unter dem Prætext der Seelen
Gefahr beredet werden nicht allein wider
alle Regul des Chriſtenthums ſondern auch
wider alle auch von den Heyden erkante Bil
ligkeit jemand wegeneiner Meinung zuver
folgen. Da doch wiewir drunten ſehen wer
den ſelbſt dieſe Sectirer und neidiſche Anklas
ger in den Grund Artickeln des Chriſten
thums nicht allein blind ſind ſondernauch
anſtatt der Grund-Warheit die argſte Ke—
tzerey eingefuhret/wo ſie vermeynen die Orcho-
doxie am beſtengetroffen zu haben.

Jch werde jetzund da ich ſonſt jemand
wegen einer Meynung zum Ketzer zu machen
nicht Chriſtlich vielweniger Schrifftm aßig
halte/ faſtgenothigt mit gleichen Waffen
gegenmeine Verrlager zuſtreiten/ und ſievor
Ketzer zu declatiren; doch will ich deßwegen
nicht ſo ungutig ſeyn daß ich ſte um der Mey
nungs-Ketzereywillenſolte vor verlohren hal
ten und mit einem ſonſt vor dieſem ehe er ins
Predigt:Amt gekommen nicht ſo gar Ortho-
doren ſprechen: Meine Seele komme nicht

in
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in thren Rathewiglich. Dann es konte mich
dieſes Urtheürvielleicht einmahl gereuen waü
es an jenem Tag wird offenbahr werden daß
Chriſtus ſich nicht geſcheuet die Ketzer und Jr
rige inſeine Gemeinſchafft anzunehmen: der
inden Tagen ſeines Fleiſches zwiſchen ſeinen
Zuhorern keinen Unterſchied nach der Lehr
und Meynung wohl aber nach dem auffrich
gen Gehorſam gemacht und ſeine hunger vor
ſolche erkant als ſie faſt noch nichts von den

Geheimnuſſeuſeines Reichs gewuſt und von
ſeiner Perſon gar irrige Gedancken hegten.
Manitehe an ſeinen Bann wann er acht mahl
nach einander uber die Phariſeer das Wehe
ſchreyet/ ſo wirder fůrnemlich ihre cheucheley
und Weltformiges Leben antaſten nnd nicht
ihre vermeynte Orthodoxie. Dann der Hey
land wuſte wol daß wo das Hertz nicht zuvor
von dem Unflath der Welt-Liebe und Heu
cheley gereinigt der Verſtand zu den Gottli
chen Geheimnuſſen untuchtig bleibe. Dieſe
Aetliode laſſet uns auch halten. Laſſet uns kei
ne vor Glieder der Chriſtenheit an ſehen als
die Chriſtus und ſeine wahre Nachfolger
darvor erkant haben laſſet uns zuvor den
Grund inder Buſſe der todten Wercken und
indem Wegder wahren Verleugnuna legcn.
Ehe wir vermeynen die PfingſiGaben des
heiligen Geiſtes zu erlangen. So werden

die



m (15)dDiefalſche Geiſter inder Kirche Chriſti keine
Macht habẽ. Wo aberChriſtus nit in dem Le

dben herrſchet da herrſchet auch derFurſt dergin

ſternuß in der Lehr/ der Lehrer prætendire auch
ſo Orthodox zu ſeyn und ſo fromm als er wolle.
Wer mir nachfolget ſpricht das Liecht der
Welt der wird nicht wandeln in Finſternuß
ſondern wird das Liecht des Lebens haben.
Spruch und Bibel werden keinen vor Jrr
thum bewahren der in dieſer Nachfolgenicht

den Tag des ewigen Liechtes in ſeinem Her
Ken laſſet auffgehen. Viel weniger wird

Augſpurgiſche Confeſſion, Und Catechismus Lu-
theri di e Warheit entdecken und verſieglen wo
der feſte Grund EOttes in dieſer Nachfolge
des Lamms nicht geleget iſt inwelchem allein
von GoOtt die ſo Chriſtum angehoren erkant
werden und auß geſchloſſen alle die nicht von
der Uungerechtigkeit abtretten ob ſie ſchon
den Namen Chriſti nennen. Das arge un
plaubige Hertz welches einen apoſtatammacht
veſtehet ναανα inm abweichen von dem leben
digen GOtt. Welcher iſt ein ſolcher Apoſtata,
als alle die die Welt Augen-luſt Fleiſches
luſt und Hoffarth mehr lieben als EOtt
und ihr Vertrauen auff tode Gotzen undKire
chen-Ceremonien grunden well ſie ſonſt die
lebendige ?hoffnung nicht erkennen und von
dem Leben das aus GOts iſt entfernet ſeyn.

Dieſe
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Dieſe alle haben GOttund den Glauben ver
leugnet wann ſie ihn anders einmahl gehabt
haben welches letztere ich nicht hoffen will
ſondern aus Liebe zuihrem Meyl/ glauben
daß ſie noch niemals warhafftig geglaubt
ſonſt ihnen als zweymahl erſtorbenen Bau
men die heiligeSchrifft mcht viel gutes ver
ſpricht. Unſer Glaube heiſſet es von den
wahren Chriſten iſt der Sieg der die Welt
uberwindet. Haben wir einmahl dieſen
Glauben gehabt woran ich zweiffle und
ſind wieder eingepflochten in den Unflath der
Welt dem wir durch den Glauben entflohen
waren ſo iſt dieſer letzte Abſall von GOtt und
ſeiner Warheit arger als der erſte in Adam
folglich die Finſternuß und Boßheit in einem
ſolchen groſſer als in einem naturlichen Hey
den der wieein ander Thier dem Geſetz nud
Trieb ſeiner Natur nur nachgegangen. Wo
will hie diereine Lehr uud diefreye Sara
oder Kirch Chriſti ihre Wohnung haben da
der WeltGeiſt ja mehr als Heydniſches La
ſter-leben ohngehindert ſeineFruchte bringet
und noch wohl darzuvor heilig will gehalten
ſeyn auch von ſeinen Sclaven und Schmeich
lern in den offenbahren Wercken des leiſches
als ein freyer Evangeliſcher Chriſt erkannt
und geprieſenwird der alle Sund und Unge
xechtigkeit im Glauben und guter Freyheit

vollbringen konne. Die
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worden um meinen Gegnerndarzu thun daß
die Weltformige Katzermacher nicht allein
Jrrgeiſter und Schwermer in der That ſeyn
ſondern auch nichts anders als ſolche ſeyn kon
nen ſo lang es wahr iſt was Chriſtus ſpricht
daß die Welt den Geiſt der Wahrheit nicht
empfangen konne. Gleichwol will ſie den
Geiſt der Orthodoxieempfangen haben wor
aus folget daßorrkodoxieund Wahrheit nicht
einerley bedeutet oder auffs wenigſt daß
Jemaund ohne den Heiligen Geiſt konne
Orthodox ſein. Woraus abermahlein richti
gerSchluß folget daß die Orthodoxie qua talii,
nicht des Geiſtes GOttes ſey oder von dieſemn
den Urſprung fuhre weil ſie der naturliche
oder fleiſchliche Menſch begreiffen und faſſen
kan deme die Schrifft ſolches faſſen ab
ſpricht weilẽ das was des Geutes Gottes iſt
geiſtlich will gerichtet ſein allwo die Auagen
der Vernunfft und Sectiriſchen Academiſchen
Gelehrtheit nicht allein n ats konnen ſon
dern noch viel Verhindernu in Weg legen.

Und dieie erbarmliche Finſternuß leget ſich
handgreifflich genug an Tag auch bey ſor
chen die vor andern einen groſſen Ruym der
erleuchtung und Frommigkeit durch allereS—

hand Figurenerlanget. Weil das Gewiffen
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a (13) deinmahl ſeine und anderer Bloſe geſehen und
daher von einer beſſern Zucht in der Kirch nach
dem Geſetz einen Wunſch und Hoffnuug hat
daben aber um Chriſti Willen nicht alles ver
kauffen will ſo wird zuweilen ein Partickel
von einer Warheit wie ſte auch der Ver—
nunfft was praxin externam anlangt/ bekannt
iſt den ſonſt kalten und dorfftigen Satzun
genaugeflickt (woruber die gat zu orrhodoxi,
oder wilde Bauchdiener gleichfals nicht zu
friedenſeyn.) Dieſer neue Lappen aber will
auff dem alten Beltz nicht immer den Stich
halten dahero muß man ſich um unter dem
Schutz der Reichs-Religion ſeinen Vortheil
zu finden drehen und wenden durch vielfal
tige Kunſt und Sophismata, Wann Warheit
und Orchodoxie ſollen combiniret werden.
Waraus (wie wir drunten etliche Specimina
geben wollen) unendliche Confulones unid Cou-
tradictiones entſtrhen deren man leicht hatte
ronnen entbehren wann eses uns nicht in der
Welt vortheilhafftiger ware Lutheriſch Or-
thodoxzu bleiben als Chriſti und ſeines Gei
ſtes Zeugnuß nachzukommen. Es glaube
der Herr Doctor Neuß gewiß daßichſo viel
Vernunfft und Witz/ auch Scholaſtiſche Ge
lehrtheit in der Theologie gehabt hatte als er/
einen fronnmen Mann zu agiren und doch

Ayrncuu
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ymctuie Orthodox zu bleiben ja vielleicht wolte
ich noch beſſer ohne Contradiction der Sach ein
Loch gefunden haben durch meine Metaphyſic,
wann mir GEOtt nicht immer mit ſeiner un
endlichen Krafft im Weg geſtanden durch
welche ich habe muſſen durch die Satzungs—
Mauer brechen. Und bin freylich alſo auf
das andere Extremum gefallen (wie Hr. Doctor
mich als einen unbeſonnenen Schuler ſo hoch
trabend und ruhmredig durchziehet) weilen
mir die MittelStraſſe zwiſchen Chriſto und
der Welt zwiſchen Evangelio und Geſetz
zwiſchen Vernunfft und Warheit zwiſchen
Buchſtaben und Geiſt zwiſchen Schein und
Krafft von GOLd in meinem Gewiſſen
diſpatiret worden der mich immermehr ſtar
cken und getreuer machen wolle weiter von
dietem Weg der Heucheley abzuweichen und
Chriſtum allein zum Ziel zu haben deme
meine Seele noch lang nicht ſo feſtanhanget
als es die Treue und unverdiente Liebe dieſes
Seligmachers erfordert der mich nicht allein
von dem Laſter-Leben ſondern auch von der
Heiligkeit und Heucheley der Welt zu ſeinem
unbeweglichen Reich beruffen hat.

„So einfaltig und blind eyferig mich der
Herr Doctor abmahlet/ſo ein groſſer Ritter
wolte ich gleichwehl an ſeiner Schrifft wer

B2 den
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den wann ich alle Contradictiones, alle Jrr
thumer auch wider ſeine eigene Orthodoxie
mochte durchziehen die mir nur bey zwey
ſtundiger Uberleſung ſeines Buchs unter die
Augen gefallen. Jch hatte jetzt beſfſere Gele
genheit als noch nie meine Kunſt gegenei
nen unglucklichen Antagoriſten ſehen zu laſſen
wannich in dieſer Keplic nicht mehr auf die
Rettuug der einfaltigen Warheit als auf
WBeantwortung ſeiner Schluſſe bedachtware
und es nicht vor unzulaſſig und einen unver
antwortlichen Zeit-Verderb nielte mich in
Beſchamung anderer auffzuhalten. Jch er
innereaber dieſes Summariter wegenande
rer die dem Herrn Doctor gar zu viel zu ge
trauet; Und wird ihn bey Ourchleſung dieſer
kurtzen Antwort ſein Gewiſſen wohl ſelbſt con
xiweiren daß ich meiner Lehr die er ſo greß
lich angegeben in GOtt ehewißheit have er
aber nothwendig bey Combinirung der War
heit mit der vatterlichen Orthodoxie, ſeiner
vabe veraeſſen muſſen oder wieder beſſer wif
ſen und Gewiſſen eine ſolche Gloß außſinnen
die Waſſer und Feuer wann es moglich war
zuſammen halt und ihn unter der Obligation
neines Doctor-Eyds wungekranckt laſſet.
GSpricht er hie ich rede und richte als ein Jſo
mael ſo ſagt mir mein Und vielleicht auch

ihm
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ſey.

Wir wollen deßen zum Beweiß zum Be
ſchluß dieſes Vorberichts nur eine einige pas-
ſageaus ſeiner Vorrede anſehen allwo er was
ſonderlichs und uber anderer Theologorum ca-
ptum ſcheinet zu ſetzen wann erpag. 40. von mir
alſo ſchreibet: Zwar gebe ich gernezu daß im
Democrito etwas verporgen liege welches
da es von dem Gottlichen Wort gereget wor
den ihn mag getrieben haben zu ſeinem Vor
haben; Das ſoll er aber wiſſen daßſolcher
Trieb nicht allzeit gut ſey dann die Sonne er
roecket Kraut und Unkraut worzu er noch/
dieſen Außſpruch demLeſer als bedencklichuud
nachſinnlich zu recommendiren anfuget. Sa—
pienti ſat! Weil Herr Doctor Neuß des ſeli
gen Jacob Bohmens Schrifftengeleſen dieer
auch hiebevor ſchrifftlich als uriuLutheriſche

Butcher defendiret hat (wiewohl er damit dem
auctori und der Warheit keinen Gefallen ge
than daßer deſſen Erkantnuß und freymuti
ges Bekantnuß unter dem Deckmautel ſeiner
dectiriſchen Satzungen hat legitimiren wollen
ſo hat auch hie was tieffgefiſchtes und Boh
miſches mitmuſſen eingemiſcht werden aus
welchemeiſato aber vieigrauſamere Ketzerep
enkontengezogenwerden/ als mir Hr: Voetor

Bz3 falſch
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falſchlich angeburdet wann ein Richter dar
uber kame/ der ſo groſſen Luſt hatte Ketzer zu
machen. Wer muß hierauß nicht ſchließen
daß das Wort GOttesper ſeund direcè auch
das Boſe in dem Menſchen auffwecke und zu
ſeinem Wachsthum befordere gleich wie die
Sonne per le und directè Kraut und Unkraut
herfur bringt und wachſen macht. Hatt un
ſer Herr Doctor den Bohmen ſo gefaſt ſo
thut er ihm unrecht dann acob Bohm ſo
tieffnicht in Jrrthum verfallen. Will er es
aber zufalliger Weiß verſtanden haben wie
auch das Evangelium ein Geruch des Todes
zum Tode wird,/ ſo hatteer furſichtiger gehen

J
ſollen und nicht ſo erude ſprechen, daß das
Reich der Finſternuß von dem Gottlichen
Worrt gereget ſeine Fruchte herfur bringe.
Er hatte auch das Gleichnuß von der Son
nen, welcheKraut und Unkraut herfur bringt
als ungereimbt hinweg laſſen muſſen; Dann
ja zwiſchen Kraut und Unkraut auf einem
Acker kein ſolcher Unterſchied iſt als zwiſchen
Licht. und Finſternuß zwiſchen Boſen
und Guten da das Ankraut ſo wohl ein
gutes Kraut inſeiner Arth iſt als der Wei
tzen nur daßes zu des Ackermanns inrtent nicht
tauget. Hier kan die Sonne beydes erwe
cken und fortbringen als ihre rechtmafſige

und
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und naturliche Kinder dort aber im Geiſt
lichen war es unbeſonnen daß ich nicht ſage
gar zu grob Calviniſch oder nocharger ge—
ſchloſſen daß vonder Sonne der Gerechtig—
keit oder von dem Wort GEOttes beydes
Boſes und Gutes in dem Ptenſchen erwecket
wurde. Zugeſchweigen/ daß das Wort
GoOttes von Chriſto ſelbſt der gute Samegẽ
neunet wird von welchem der boſe Same
nicht kan auf einigerley Weiß erwecket wer

den ſondernvondem Feind der das Unkraut
zwiſchen den Weitzen ſaet. Siehetalſo Herr
Doctor Neuß daß ſein sapienti ſat den unbe
dachtſamen Außſpruch nicht zudecke nam hie
nec orthodoxo., nec ſapienti ſatisfactum eſt.
Doch will ich ihn deßwegen vor keinen
Ketzeraußruffen vielweniger ihme die Se
ligkeit in Chriſto aiſpatiren. Dann unſer
Wiſſen und Weiſſagen iſt Stuckwerck und
wir fehlen alle mannigfaltig; Wer aber in
keinem Wort fehlet der iſt ein vollrommener
Mann. Welche Vollkommeuheit von keinem
ynrius Lutheriſchen kan admittiret werden; wir
wohles faſt das Anſehen hat als ob die Voll
kommenheit oder inkallibilitat ratione der Rei
nigkeitin der Lehr/ ſchonlangſt feſtgeſetzt ob
ſchon die Reinigkeit des Lebens ſo wohl inder
That, als in Lehr. Satzen geleugnet wird. Es

B4 bleibet
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bleibet aber eine in der Heil. Schrifft außge
machte Warheit welche in dieſem Vorbe
richt ſattſam dargethan daß die Reinigung
der Hertzen indem Glauben oder Ubergab an
JEſum Cbriſtum der Grundſeyzur reinenLehr. Und daß der Heilige Geiſt den Ver—
ſtand nicht erleuchte dader boſe Wille in dem
Weltweſen ſeinFutter behalt. Hier weichet
der Geiſt der Warheit und die ewige Weiß
heit kompt inkeine boßhatrtige Seele. Von
welcher doch die reine Leyr ihren Urſprung

len wann wir nun in den vom Herru Doctor
fuhret. Dieſes wird noch veweißlicher erhel

MNeuß diſputirten Puncten dem Chriſtlichen
Leſer nach dem Maas unſer Erkantnuß fer
nern doch kurtzen Berichtwerden erſtatten
unter welchen nach Anleitung meiner Glau
bensBekantnuß der erſteiſt.

Von der Heil. Schrifft und dem Worte
GoOttes.

En Unterſcheid zwiſchen der HeiligenSparzutbun zugleich alle
—Schrifft und dem ewigen Wort Got

Sophismata und WortKriege den Grund zu
legen iſt nothig daßwir nach der H. Schrifft
Jummariter die Nothwendiakeit dieſes Unter
ſcheids wovondiemeiſte Evangeliſche War

heiten



t (25)heiten dependiren klar machen. Durch das
Wort GOttes haben alle Creaturen ihr
Weſen. Er tragt alle Dingedurchſein kraff
tig Wort. Der Menſchlebet voneinem jegli
chen Wort das durch den Mund GGttes
gehet. Das Wort GoOttes iſt krafftig
durchdringend allwiſſend allgegenwartig
vor welchem ſich nichts verbergenkan. Dieſe
Prædicara zeigẽ genug auchnur vor einer heyd
niſchen Vernunfft daß man das nicht von der
oeil. Schrifft konne ſagen was hie dem
Wort Gottes zugeeignet wird. Und daß
nicht eine einige Creatur gefunden werde die
nicht in ihrem Weſen von dem Wort GOttes
dependire. Wir wollenaber den Unterſchied.
des Worts GOttes von welchem die Schrifft
zeuget abermahlzum Grund vieler Warhei
ten voraus ſetzen. Daſi nehmlich der allge—
meine Außfluß des Gottlichen Worts zur Er
haltung des naturlichen Weſens unterſchie
den ſey von dem Außfluß des Gottlichen
Worts aus dem Reich des Lichtes zur Wie
derbringung der verdorbenen Creatur. Je
nem Aufßfluß kan ſich keine Creatur entziehen
und hat hie der Teuffel ſo wohl als der gute
Eugel ſein naturliches oder creaturliches
Weſen indem Worte GCOttes ohne welches
ernicht beſtehen konte. Dieſem Außfluß des.

Bs ewigen
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ewigen Worts GOttes zur Widerbringung
der Creatur die aus dem Reich des Lichtes ge
fallen kan zwar die Creatur widerſtreben
aber dennoch ſich nicht ſo entziehen daß ſie
nicht ſolte rege gemacht und entweder zum
Grricht oder zum Heyl uberzeuget werden
daß ſie keine Entſchuldigung vor EOtt hat.
Dieſer gnadenreiche Ausfluß des Worts
GoOttes iſt in allen economien GOttes ſo
wohl im alten als neuen Bund nach einem
zulanglichen Maaßallgemein und ſuchet al
ler Menſchen Heyl mit Ernſt. Nach dem
Reichthum aber der Gnade GOttes oder
nach der uberſchwenglichen Gnade wie die
Schrifftredet/ iſt der Beruff angewiſſe Vol
cker und Perſonenreſtringiret welche GOTT.
zur unterſchiedlichen Zeit mit dieſer uber—
ſchwenglichen Gnade heimgeſucht und an
noch ſolche Ordnung halt. Doch ſo daß er
keinen aus einem bloſſen Rathſchluß ſondern
aus in ſeiner ewigen Weißheit wohlgegrunde
ten Urſachen vorbey gehe. Jm alten Bund
finden wir daß GOtt nach dem Reichthum
der Gnadedes alten Bundes ſich ſonderlich
zu dem Judiſchen Volck gehalten. Wir fin-
den aber auch daß ihme daß Heyl der Hey,
den ſo wohl als ſeines Volcks angelegenge
weſen wie das Exempel des Heydniſchen

Konigs
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Konigs Abimelechs mit welchem GOTT ſo
wohlals mit Abraham geredet und der Ni—
niviten Bekehrung außweiſet. Jn den Zei—
ten des neuen Bundes iſt die Stimme des
Evangelii nach dem Beichthum und der
Uberſchwenglichkeit der Gnade in Chriſto
gleichfals nicht allgemein da GOCT voneci
nem Volck zumandern von Perſon zu Per
ſon ſeine Stimmein Chriſto ergehenlaſt; und
es denen Apoſteln vom Heiligen Geiſt offters
gewehret wurde das Wort hie oder da zu re
den. Dabey aber bleibet nach einem zulang
lichem Maaß der Gnade des neuen Bundes
auch gewiß daß Chriſtus ein allgemeines
Licht der Welt ſey welches in der Finſternuß
beyallen ſcheinet ob es ſchon nicht von allen
begriffen wird und welches erleuchtet oder
uberzcuget einen ſeglichen Menſchen der in
dieſe Welt kommet. Ob ſchon hier weder
Predigt ves Evangelii noch Schrifft allezeit
das Mitteliſt wordurch Chriſtus ſein Wort
an die Hertzen ergehen laſt. Wo nun die

ſem Wort welches Fleiſch iſt worden und
inuns gernwohnen will durch den Gehor
ſum des Glaubens die Thur eroffuet wird
ſo wird der Menſch auch wieder theilhafftig
des Worts GoOttes nach ſeinem geiſtlichen
Weſen in dem Reich des Lichtes und wird
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durch dieſes Wort als denewig bleibenden
Samen GOttes die neue Creatur in Chri
ſto herfur gebracht diegleichfalls ihr gantzli
ches Weſenin dieſem Licht und Wortdes Le
bens hat und ohne daſſelbe nicht ein Augen
blick beſtehen kan. Daß es alſo eine gefahrli
che Meinung iſt wann der neugebohrne
Chriſt nur aus dem geſchriebenen ⁊euguuß
ſeine geiſtliche Speiſe hatte oder ohriſtum4

nicht geniſſen konte biß er zum Buch Kirch
und Communion kompt. Wiewohl dieſes
feſt bleibet daß das Bild des Gottlichen
Worts die Heil. Schrifft oder der Buchſta
be welchesgleich vieliſt zur eit und Stun
de dem Menſchen GOttes hochſt nothig und
nutzlichiſt. Hieraber bleibet die Frage wie
dann die Heiuige Schrifft und das Wort
GoOttes unterſchieden. Wir ſagen: Der
Unterſchied ſey wie zwiſen Bild und We
ſen wie zwiſchen Schatten und Corper
wie zwiſchen Buchſtaben und Geiſt wie
zwiſchen Geſerz und Warheit wie zwiſchen
Vergaung lichem und Ewigem zwiſchen
Sichtba hren und Unſichtbahren. Ja wie
swiſchen GOTT und Creatur. Dieſen Un
terſchied ſiehet ein jeder gar wohl der nur im!
geringſten die Augen ſeines Verſtandes ge
brauchen kan. Herr Doctor Neuß muß ohne

Zweiffel



t C29) dZweiffel ſelbſt beyſtimmen oder wideraller
Menſchen Begriff vhiloſophiren um meinen
Theſin, der einmahl als ketzeriſch concipirt
umzuwerffen Daß nenmlich die Heilige
Schrifft nicht eigendlich das Wort GOt
tes genannt werde ohne nur durch eine figur
liche Rede wie ein Bild mit dem Namen
des den es bedeutet genennet wird. Er
muſte zu dem Ende ſelbſt die Terminos inverti-
ren und ihnen gantz einen fremden Sinn
andichten daß mein Unrecht ja auf dieſe Art
handgreifflich wurde. Er ſpricht: Schrifft
heiſſe eigendlich nicht den Buchſtaben oder
das auſere Zeugnuß wie es geſchrieben ſon
dern das Archetypum, die ewige Weißheit
oder Chriſtum ſelbſt. Und dieſes beweiſet
er durch eine neue invention, nehmlich weil
Paulus ſpricht:Die Schrifft ſagt zu pharao:
eben darum hab ich dich erweckt c. ſo ſehe
man klar daß die Schrifft durch Moſen
geredet ehe ſie geſchrieben und daß folg
lich das lormale der Schrifft die ewige Weiß
GoOttes ſey durch welche die Propheten ge
tedet und geſchrieben und der Buchſtabe
ſeye nur das Bild oder der Abtrucr von
der Schrifft. Dann ſo lauten ſeine Worte
kag. 25. Die rechte Schrifft iſt die ewiane

Wei
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Weißheit GOttes welche ſich in die See
len ſchreibet der Buchſtab iſt ihr contrafait,
und Figur welches er beweiſet auß angezoge
nem Orth Rom.9.17. und abermahl: Das
materuale der Schrifft iſt verganglich aber
die Schrifft t ſelbſt oder das formale iſt von
Ewigkeit und bleibt in Ewigkeit. Jch
will hier nicht ſagen wie jejune die Wort
Rom.9. 17. zum Beweiß daß die Schrifft
formaliter die ewige Weißheit ſey/ angefuhret
werden: da jajederman leicht ſiehet daß hier
Paulus dieſe Rede Arth als eine citation der
Schrifft anfuhre und ſoviel ſagen will als
wanueer ſpreche inder Schrifftwerdet ihr ſe
hen was dem Pharao geſagetec. Sondern
will nur dieſe sopkiſticarion und WortGefecht
des Herrn Doctors als unchriſtlich bemer
cken. Danndaer geſehen daß wann Schrifft
ſo viel ſolte gelten als das auſere geſchriebene
Zenqnuß wiers in dem ſo genannten Canone
der Bibel verfaſt und wie neauch ſeine ſylte-
mata und Theologi ſelbſt detiniren mein Auß

ſpruch undiſputirt muſte gelaſſen werden ſo
kompt er auf einen andern Strich und ſagt
Schrifft ſey eigendlich nicht geſchrieben/

ſondern das ewige und unſichtbahrei Wort/
Chriſtus ſelbſt oder die ewige Weißheit. Als

wann in dieſem Verſtand ich nicht eben io
wohl
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was ich von dem Wort EOttes geſagt wann
es mir die Orthodoxi ſowohl, als alle Klug
Vernunfftige nicht noch weit abſurder wur
dengedeutet haben zuſetzen/ daß die gottloſe
Prediger keine Schrifft hätten wie ſie kein
Wort GOttes haben. Er beſchaue doch die
definition der Schrifft wie ſie ſeine Syſtemata
ſelbſt beſchrieben daß ſie das Wort GOttes
ſey welches in den Schrifften der Propheten
und Apoſteln verfaſſer c. und ſehe ob nicht
dieſes das furnehmſte formale ihres Worts
GoOttes ſey/ daß es vom Heiligen Geiſt
ein zegeben und beſchrieben. Dahero auch
nichts pro formaliter verbo Dei erkannt wird
als was in den lbris ſeripturæ canonicis enthal
ten das auder als die libri ſymboliciund for-
mula concordiæ, ſeye uur materialiter verbum Dei.
Wann nun dieſe Leuthe ſoltenerſt horen was
Herr Dr. Neußgeſetzt nehmlich daß die
Schriſft ſo fernſie geſchrieben oder buch
ſtablich iſt nicht allein nicht eigendlich das
Wort GOttes ſondern auch nicht einmahl
formaliter die Schrifft ſey. Gie wurden ſich
entſetzen/ und noch argerwider dieſe neue Ke
tzerey ſchreiben als aeaen meinen Satz.
Dann ſo bliebe die Bibelſelbſt qua Biblia, nur
materialiter verbum Dei; ja man dorffte den
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Heuchler die ohne Chriſto ſeynd nicht ein
mahlmehr Schrifftgelehrte heiſſen ſondern
Buchſtaben-Gelehrte; da doch vor Alters
auch die Schrifftgelehrte eben keine geweſen?
die von der ewigen Weißheit unterricht ſon
dern vielmehr Feinde weiche die ewige Weiß
heit und ihre Propheten gemeiſtert ia ver
folget und getodtet. Siehetalſo Hekr Doctor
Neuß ſambt denen die zu viel auf ihn geſe
hen daß er die Warheit meines Satzes ohne
durch ein abſurdes refußium, nicht einmahl hat
te konnen in Zweiffelziehen und do h in ſeiner
contradiction eben das habe ſagen mu ſſen was
ich geſagt nur daßes auchnur dem Namen
nach abſurd hatt muſſen herauß kommen waũ
ich hatte mit dem Herrn Doctor beweiſen
wollen daß die Gottloſen eigendlich keine
Schrifft hatten gleich wieich bewieſſen hab
daß ſie rtein Wort GOttes haben. Danndie
ſes letztere wolte ich noch wohl bey einer zwey
ſtundigen Conferentz einem verſtandigen ſo
weit beybringen daner daranzweiffeln ſolte
ob er GOttes Wort predige oder predigen
hore. Aber daßer keine Schriffthabe wuſte
ich nicht wie ich ihn uberreden kunte und
wann ich ſchon noch ſo translcendentaliter mit
ihmwoltezu den Ende vbüoſophiren ſo hatte
oh ſorge der erlegiunnekoönte mir realirer auffe

gelo
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geloſet/ und das materiale der Schrifft an
Kopff geſchlagen werden. Und ich dorffte
ihnnicht einmal eines piaculi bezuchtigen daß
er mich im Zornmit dem Wort GOttes oder
mit der Heil. Schrifft geſchlagen. Jch muß
hie alſo umſtandlich ſchreiben damit man ja
einmal moge ſehen wie leicht es einem der Au
gen zu ſehen hat ſeye die Confuſiondes Ur
theils in einem Gemuth das mit alfſecten ein
genommen einzuſehen und deſſen Elendzu
entdecken. Da notwendig eine contradiction
und Vergeſſenheit ſeiner ſelbſt auf die andere
folgen muß. Jch will deſſen an Herrn Doctor
Neuß noch eine Probegeben. Droben hat er
eingeraumbt daß die Schrifft quã talis, oder
formaliter, die ewige Weißheit GOttes ſey/
welche ſich in die Seele ſchreibet der Buch
ſtabe aber ſey nur ihr Contrekait. Nun muß
es doch pag. 85. abermahl ein Jrrthum ſeyn
wann ich geſchrieben. Die Schrifft in dem
Munde des falſchen Propheten ſey nicht
GOttes Wort. Wir wollen ſeine wunderli
che und wider einander lauffende concepten
von Wort zu Wort allegiren. Er ſchreibt:
Es iſt abermal nicht accurat geredet wanner

richt die Schritrt in dem Munde der fal
fſchen Propheten ey nicht GOttes Wort

dann wann der falſche Prophet das Wort:
wie es in der Bibel ſteher ausſpricht ſo har

er
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s3 (634) 89er allerdings das Wort und die Schrifft ma
terialiter, und ſenſu improprio in dem Munde
aber im hertzen da er es nach dem Geiſt und
ſenſu icipturæ p:oprio haben ſolte da fehlet der
rechte Kern des Worts. So unnccurat die
ſes geredet ſoll ſeyn, ſo uneigendlich und noch

uneigendlicher wurde ich nach ſeinem Satz
haben reden muſſen wann ich hatte ſagen

wollen die Schrifft ſeye in dem Mundeeines
„Heuchlers cigendlich keine Schrifft weil ihr
das formale der Schrifft nehmlich dje ewige
Weißheit die in keiner gottloſen Seele wor
net fehlet. Jſt dann das Wort GOttes
und die ewige Weißheit nicht eins und war
uin iſt der Hr. Doctor in eben dieſem paraera-
ptbo ſeiner ſo vergeſſend daß er ſelbſt ſpricht
die Schrifft ſeye in deim Munde des falſchen
Propheten nur materialiterutid improprie Ot

tetz Wort heiſt dann nunimproprie, eigendlich
geredet. Meines war ihm nnicht accurat gerede t/
wannich ſagte die Schrifft ſey in dem  und
eines GOttloſen nicht GOttes Wort; und
er geſtehet/ da er dieſes widerlegen will daß

die Schrifft ineines ſolchen Munde nur ma-
terialiter und improprie GoOttes Wort ja nicht

Jeinmal formabiter Schrifft;ſey. Hatte ich h e
nicht groſſer Recht als ergegen mich den
obliuden Wyfferzu rnotiran der ihn ſo gar

conture
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nennet er uneigen lich nndwann er es bewei
ſenwill/ ſo ſpricht er ſelbſt die propoſitio con-
trac ictoria korne anders nicht als improprie, und

uneigendlich vor wahr paſſiren weilen dem
Heuchler das formaledes Worts ja gar der

Echifft nicht konne zukommen. Solche
kormalitaten habr ich vor dieſem in der Loßie
und Meraphyſic nicht geſehen: Da ſtehet dieſer
canon; welcher doch eben nicht viel werth;

forma dat eſſerei; remà re diſtinguit. Wann
nun dem falſchen Propheten die forma der
Schrifft oðer GOties Worts nicht zuge—
ſtandenwird ſo muß manſich nicht uber mich
beſchwehren wannich ſage die Schrifft ſey
eigendlich in dem Munde des Heuchlers kein
Wort GoOttes dann hatte ich das Gegen—
theil geſprochen/ ſo hatte mich gleichfalls der
Hr-Dr. in dieſemthen ſchon refuriret dann die
contradictoria meines Satzes nehmlich daß
die Schrifft eigendlich oder kormaliter GOttes
Woort in ſolchem boſen Munde ſey wird von
Hu. Dr. ſelbſt vor falſch ausgegeben. So iſt
es nun gat compendiss in Ketzerey zu fallen
wann dergleiche Anklager einen in die igatt
ſition bekommen?:! daun ich mag hieaus beh

deucontradictotuerwehleuewelche ich will /ſo
bin ich falſch drancz uehmlich wanneintnnhl

Ca die
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die concluſion gemacht dieſer iſt ein Jrrgeiſt
ſo bleibt nichts mehr unangetaſtet was dem
eyfferſuchtigen Gemuth nur in Weg kompt.
Welches dann in dieſer Unordnung nothwen
dig ſich alſo verlieren muß daß es auch wider
alle Vernunfft und principia anlaufft.

Aber all dieſe confulion ſcheinet aus
dem herzuflieſſen daß der Herr Doctor das
Geheimnuß dieſer diſtinction, zwiſchen dem
materiali Und formali der Schrifft noch nicht
ſo genau unterſucht ſondern weilen es auch
Herrn Doctor Spenerngefallen ſich dieſer ai-
ſtinction zu bedienen ſolche als eine wohlge
grundete und außgemachte Sach angenom
men. IJch befinde mich aber auch hier um
viele andere wichtige Warheiten darzuthun
genothigt mich in dieſe kormalitateneinzumen
gen nicht daß mir ein metaphyliſcher Krieg ſo
ſehr beliebte ſondern daß denen die dieſes
Schul-Latein nicht verſtehen die Sach in
etwas erklaret werde. Das materiale der
Schrifft oder das Sinnliche Euſſerliche
wird von ihnen genennet der Buchſtabe und
die euſſerliche Figur als wie etwan der Leib
des Menſchen dir materie an dem Menſchen iſt.
Das formale aber oder die forma, quæ dateſſe
tei, de diſtingui, in der Schrifft ſeye eigendlich
der geiſtliche Sinn und die unſichtbahre

Krafft



 (37) dKrafft des Geiſtes als wiedie Scele in des
Menſchen Leibe. Aus dieſen zweyenweſend
lichen Stucken eutſtehet nun ein compoſi-
tum eſſentiale, ein gantzes/ das nicht ohne die
ſe Verbindung ſein kann das heiſſet die Hei
lige Schrifft. Hierauß iſt nun nothwendig
zu behaupten daß das formale, oder die geiſt-
liche Wurckung oder der Heilige Geiſt
ſelbſt unzertrennlich mit der Schrifft immer
vereinet ſey undohne deſen Mitwurckung
die Schrifftkeine Schrifft ſeyn konne gleich
wie der Leib ohne Seel kein Mienſch ſeyn kan—
Dahero auch Herr Doctor Neuß nicht un—
gereimbt nach dieſem yræſuppoſito, ſchlieſſet
die Schrifft ſeye eigendlich oder welches beſ
ſer gelautet hätte furnehmlich die Weiß
heit ſelbſt. Gleich wie das Weſen des Men
ſchen furnehmlich in dem unſichtbahren Theil
beſtehet. Eswird Herr Doctor Neußſelbſt
geſtehen mufſen daß ich ſeinen Sinn dextre
allhier erklare und nichts perverrire wie-
wohl von ihm geſchehen. Dieß alles nun
konnte nicht aiſpuriret werden wann das
præſup oſitum zuvor aus der Schrifft bewie-
ſen und in der Erkantnuß der Warheit be
feſtiget wurde nehmlich daß beyder Hei
ligen Schrifft dieſe weſendliche connerion des
Geiſtes und des Buchſtabens des Sicht

C 3 bahren
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bahren und Unſichtbahren des Schat
tens und des Weſins ſo nothig und unveran
derlich ſey das gantze zu abſolviren als wie
materia und ſormawie Leib und Seel zum We—
ſen eines gantzen Menſchen. Dieſes ift ſo
leicht geſetzt/ als wie die Unio ſacramentalis,
da man gleichfalls in cum& ſub ſymbolis das
geiſtliche geniefſen will; wiewohl allhier in
dieſer unione miniſteriali faſt die Sach noch
hoher will geſpannt und garzwiſchen Buch
ſtaben und Geiſt eine weſendliche Vereinit
gung wie zwiſchen materia und forma, ſta-
bilirt werden da die unio ſacramentalis nur
ex promiſſo divino, und alſo ex pacto dedu—

cirt wird. Jch fiude aber nie in Heiliger!
Schrifft daß Buchſtaben und Geiſt zu
ſammen ein compoſitum eſſentiale außmachen
und das des Heiligen Geiſtes Wurckungen
ſo an den Buchſtaben gebunden waren or—
dinariè ſo wohl als extraordinariè „als wie die
GSeele in ihren Wurckungen an die organa des
Leibs gebunden iſt. Sondern der Heilige
Geiſt blaſet und wurcket wann und wie er
will/ bedienet ſich auch des euſeren Buchſta
bens wanun undwie er will mit welchem er
keingautzes außmacht gleich wie der Schmidt
mit ſeinem Hammet nicht weſeudlich verei
nigt oder des Hammers Form iſt. Wie—

wohl
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wohl den Schmidt die Metaphyſici auch des
Hammers Form nennen nehinlich kormam
asſiſtentom. So aber nennet der Herr Doctor
Neuß das innere und die ewige Weißheit
nicht das lormale. der Schrifft/ wie der
Schmidt das formale des Kammiers iſt; ſon
derner ſpricht daß das Wefen der Schrifft ei
gendlich indem formali, der ewigen aveißheit
beſtehe auf welche Arth das Weſen des
Hammerseigendlichnicht im Schmidt beſte—
ben kau. Alſo macht hier nach des Herren

Voctorseatz der Geint dieweſendlicheßorm
aus welcher und dein Buchttaben als derma-
terie, das weſendliche compoſitun, die Heilige.
Schrifftentſtehet. Wiewird hiedannwahr—
bleiben was geſchrieben ftehet: Der Buchſtab
todet der Geiſt aber macht lebendig; Da
der Buckſtabe ſt lbſt matcrialis pars der Schrifft
iſt durch welchen der Griſt als forma wurcket
und der an ſich ſelbſt kein? Winckung als
durch den Geitt GOttes hat fotobetuunder
Geiſtdurchden Buchſiaben/ und machet auch
lebendig durch den Buchfiabeu. Hatte alſo

Paulus nichi acdurat die Sach getroffen daß
er der materis einen eflectum, nehmlich des To
dens zuſchreibet da doch aus der Metaphyſie
bekannt quod. materiæ nulla ſit eſficacia, und

C4 daß
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daß das prineipium activum allein die forma
in dem Comroſito ſey. Jch glaube Hr. Doctor
Neuß kanſich hierauß leicht finden daß dieſe
diſtinction, zwiſchen dem materiali Und formali
der Schrifft da nehmlich das eine weſendli
Stuck der Geiſt und die ewige Weißheit
das andere aber der Buchſtabe ſey weder in
Heiliger Schrifft noch in der klugen Mera-
phkyſie konne Statt haben und daß alle dieſe
formalitates Und nichtswurdige Schultermini in
dieſer materie gar unformlich ſind gebraucht
worden undzu nichts gedienet haben als ſo
wohl den Herr Doctorſelbſt wie den Leſer in
confuſion zu ſetzen vor welcher die Weißheit
von oben in ihrer Einfalt wohl ſicher blei
bet.

Endlich aber einmahl poſitirè den Grund
der Warheit anzuzeigen ſo iſt gewiß daß
die Abnriren oder die Geiſtliche Krafft
wann ſie ſoll die Predigt des Cvangelii oder
die Heilige Schrifft begleiten nicht mit
dem Vuchſtaben ſondern mit dem Lehrer
Leſer/ und Zuhorer vereinigt ſey alſo daß
keiner GOttes Wort als GOrttes Wort
konneverkundigen als nurein ſolcher durch
den GOtt redet und wurcker. Wie Paulus
von ſich bezeuget er wuſte nichts zu reden  wo

zum
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zum Gehorſam zu hringen durch Wort und
Wercke. Keinerdie ſo. Schrifft als Gottes
Wort konne leſenund anhoren als ein ſolcher
in dem das lebendige Wort ſchon zwiſchen
Licht undFinſternußeineScheidunggemacht
daß er Augen zu ſehen und Ohren zu horeu
hat. Die Phariſaer hatten niemals EOt—
tes Stimme gehoret wie Chriſtus bezeu
get wiewohl ſie das Zeugnuß der Schrifft
laſen. Lydia der Purpur-Kramerin thate
der Herr das Hertz auf daß ſie darauff ach
tete was von Paulo geredet wurde. Ninr,
oder die Eingebung und innerliche Wurckung
de Geiſtes EOttes iſt nun nicht. ein weſend
lich Stuck der Schrifft wie ſie jetzt in dem
Bibel-Buch verfaſt dann obſchon dieſe
Schrifftenvon GOTTeinmahl ſind eingege
ben denen Prophetenund Apoſteln ſo iſt doch
der Heilige Geiſt nicht in den Buchſtaben
deriviret oder in das Buch geleget worden

in welchem Buch der Heilige Geiſtnicht woh
net und wurcket wohl aber iſt dieſe yrinν
ein weſendliches Stuck von einem wahren
Diener des neuen Bundes ſoll er anders
GoOttes Woort nicht verfalſchen ſondernals
aus GOTT fuůr GOTT und in Chriſto
reden. Auß GOTT/ und in Chriſtoreden
erfordertim neuen Bnnde aus EOttgebohe
ren ſeyn und in Chriſtoeineneue Creatur.

C5 Lumma
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ed (42) 2kummaes iſt kein eigendliches Wort GOttes

als welches noch durch den Mund GOttes ge
het; entweder ohnmittelbahr an die Seele
oder mittelbabr rurcheinen WiruſchenGottes
durch den der Geift des Hu. ſeinen Mund auf
thut. GOttes Wort hat der nur in ſich woh
nend der an Chriſtum glaubet undwer kein
Wort Gottes inſich hat der kan auch keines
herfur bringen. Iſt alſo die Schrifft wohl ein
mahl in dem Munde der Propheteuund Apo
ſtel Gottes Wort geweſen/ nun aber iſt es nur
eineuſerlich Bild von dem Worte Gottes, ſo
lang biß ſie wieder durch einen ſolchen Mund
außgeſprochenwird in welchemChriſtus und
nicht die Vernuufft oder Schuhlgelehrtheit
die Zunge fuhret. Vn dem Muüde eines Gott
loſen oder Heuchlers iſt keinvangelium als.
Gottes Wort ja nicht einmahl bey jedem
Frommen dau ſich das eigene Wort drunter
miſchet. Das Wortdes Evangeliiim Reich
des Sohn der Liebekanohnmoglich als von
einem lebendigen Glied Chriſti verkundiget
werden. Darum ſpricht die Schrifft nicht unu
ſonſt daßnur die Heiligen von Chriſto der die
Gefangnufſe gefangen genommen./ zum
Werck des Ampts zugerichtet und mit den
Ampts-Gaben. des Heil. Geiſtes verſehen
werden welches Amptein Ampt iſt das den

Geiſt
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Gerſt giebt. Wer demlebendigen Wort Chri
ſto JEGSh erlſt in ſeiner Seclen den Platz
eingeraumbt/ der kan wiederum Strohme
des lebendigen Waſſers von ſich geben. Depen-
diret alſo nicht wie ſonſt frivole obcirtt wird
die Krafft des Worts ven dem Miniſtro, ſon
dern die Krafft des Miniſtri devendiret von dem

Wort aber von einem ſolchem lebendigen
Wort daß ſeine Krafft ſchouinder That in
Zerſtoruna des Reichs des Teuffels bey dem
Prediger ſelbſt bewieſen nicht von dem Buch?
ſtaben der kein Leben geben kan. Dieſe Sach
dom Wort und Ampt des Geiſtes iſt weit
laufftiger in Papismo proteſtantium vapulante,
und im Wein und Gehl ?c. abgehandelt und
dabey auf alle Einwurffe geantwortet wor
den dahin vor dießmahls der Warheits be
gierige Leſer/ der hie nicht vollig uberzcuget.
iſt gewieſen wird. Wir wollen nur hierbey
in generenotiren den Betrug der Schlaugen in'
dem Reich der Verwirrung wie lie ſich ſo mei
ſterlich in ihrer Orthodoxiehat rathen konne. Da.
man nemlich geſehen uñ empfunde daß Chri—

ſtus mit ſeinen Gaben und Krafften nicht
mehr in den Lehrern wohne und zum Ampt.
des Geiſtes den Grund lege weil ſie ſein Le-
ben und Nachfolge hindangeſetzt; und doch
aleichwwohl ein; Evangeliſches Miniſterium
Platz moge finden; So hat man den Heil.

Geiſt
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Geiſt und Chriſtum das Wort Ehttes in
die Schrifft gebunden da muß nun der
Buchſtabe das Ampt des Geiſtes verwalten
oder Chriſtus und ſein Geiſt muſſenſich ver
mogdieſes Sases in der Bibel nach desverfin
ſterten lehres Sinn bequamen und ſtch von
ihm alswieder Hammer vondem Dieb zu
allerley Boßheit gebrauchen laſſen. Straf
fet ſolches jemand ſo beſchimpffet er gleich
wohl das miniſterium, da ſie doch ſounſt ihr
Perſon und das Ampt des Geiſtes weit von
einander ſetzen. Kein argern Fund hatte der
Satanerdencken konnen die Leuthe in ſeinem
Reich zu behalten als dieſen Satz indie Or—
thodoxie zu ſetzen. Daß ein Kind der Finſter
nuß auß ſeinem Reich das Wort GOttes
vredigen und die Leuthe erleuchten konne.
Dann ſo ſiehet und erkennet niemand mehr die

falſche Prophetenan ihren Fruchten und die
arme Leuteglauben daß ne jedermann zum
Heyl fuhre wann er ihnen nur das vor—
ſchwaßt was ſie vor keine Ketzereyhalten
und was die lieben Alten als orchodox haben
angenommen. Gleichen Fund hatt die Schlan
ge gebraucht mit der Tauffund des HErren
Nachtmahl: Dann da offenbahr iſt wor
den wie die neue Creatur durch das Ampt
des Geiſtes nicht mehr werde fortgepflautzet

und



vz (45) 20
und bey dem ſo genannten Nachtmahlkeine
Gemeinſchafft des Leibes Chriſti mehr ſey
weil keine lebendige Glieder des Leibes Chri
ſti dieſe Commumnion begeben; ſo iſt die neue
Creaturgleichfalls mitt und unter das Tauff
waſſer geſteckt und Chriſius mitt und unter
das Brodt und Wein gepackt gleichwie der
Geiſt unter den Buchſtaben. Dann ware
das nicht ſo klug und kunſtlich erfunden ſo
hatte niemand mehr gewunt wo in der ſoge
nannten Kirch Chriſtus das Gottliche Wort
Heil. Geiſt und Widergeburth zu finden
an manchem Orthweder Lehrer noch Zuhorer
etwas von dergleichen bentzen. Dieſes iſt
wahrlich der Grund vondem Pabſtthum und
dem Reich des Antichriſtens und ſo lana die
ſer Phariſaiſche Sauerteig der falſchen Lehre
noch geheget wird ſo iſt nichts guts zu hoffen
und der Geiſt des Jrrthums wird immerun
ter dem Namen Chriſtiſeine Kirch ſein Pre
dig-Ampt ſeine Sacramenten und alle
Gauckeleyen behalten und defendiren ſolte
auch unter ſolchem Hauffen nicht einige See

legefunden werden in der Chriſtus und ſein
Geiſt die Herrſchafft eingenommen. Jch
muß hier in groſter Bekummernuß meiner
Seelen ſo empfindlichreden weilen ich ohn
widerſprechlich darvon uberzeuget bin dat

durch
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durch dieſes Unweſen der Guren-Kirch vie
le hundert tauſend, das Wort GoOltes
Chriſtum und die Schatze ſeiues Reichs
verſäumet und verlohren haben: Die ſich
eingebildet widergebohren, und Ebriſti
theilhafftig zu ſeyn und doch von dem We
ſen aus GOTT oder der Gottlichen Natur
ſo weit als naturliche Juden und Heyden ja
der Satan ſelbſt entfernet geblieben. O es
iſt Zeit ſich jetzund dieſer Macht der Finſter
nuß zu entziehen und will ich lieber in derKerafft des der mich machtig macht mein

Leben dahin geben als in dem gering
ſten von dieſer erkannten ewigen Warheit
abweichen. Jch kan einmahl Licht nicht neu
nen inſternuß? Jch weiß keine Chrilrliche
Kirch/ als ſo weit der Gehorſam des Glau
bens ſich erſtreckt/ und Chriſto und ſeinem
Geiſt gegen das Reich der Finnternuff die
Oberhand gelaſſenwird;: die ihm nicht Unter
than ſind ſind ſeine Feinde und gehoren
zu der Kirch des Teuffels und des Autichri—
ſtens ſo lang biß ſte Chriſtum uber ſich herr
ſchen laffen ſie ſeyen Lutheriſch Calviniſch/
Pietiſtiſch Catholiſch oder wie ſie Na—
men fuhren. Jcherkenne kein Evangelium
und kein Wort EOttes als welches noch

gus dem Munde Chriſti und GOttes ge
ef.
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het. Redet Chriſtus und ſein Geiſt nicht
im neuen Bunde durch den Lehrrer ſo redet die
Vernumfft oder der Teufl.! ſelbſt ſein Lu—
gen-Wort ob ſchon der Buchſtabe der
Schrifft und die orthodoxie at predigetwird;
oder es wird aufs wenigſt nur das Geſetz von
einem Diener Moſis verkuudiget welches
im Evangelio ebenfals der Warheit oder
dem Weſen entgegen geſetzt wird. Das Ge
ſetz iſt durch Moſen gegeben die Gnade
und Warheit durch Chriſtum Fraget doch
einmahl mit Pilato, Was iſt Warheit?
Und lernet einfaltiglich daß Chriſtus al
lein der Konig der Warheit die Warheis
ſelbſt der Weg zum Vatter und dasLeben ſey und aufſer Chriſto nichls dann
Todt und Finſternuß. Die Schrifft zcuget
von Chriſto und fuhret zu Chriſto aber ſie
iſt in dieſem Verſtand da Warheit ſo viel als
Weſen iſt weder Warheit und giebt auch
keine Warheit ſondern zeuget davon und
allein der der durch die Schrifft zu Chri—

ſio kompt/ und ihn im wahren Glauben (wel
ches gautzein ander Glaube iſt als der ein
gebildete wie wir hernach ſehen werden) aufß
nnimbt der kompt zur Warheit und dieſer
alle in wird die Warheit erkennen und die
Warheit wird ihn frey machen. Sehet

welch
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e (48)welch ein machtig Ding es um die Warheit
und um das Gottliche Wort muß ſeyn. Dann
dardurch wird der Menſch von dem Reich
des Teuffels befreyet da er zuvor mit
den Phariſaern und allzufreyen Juden der
Sunden Knechtwar. Dieauch ſagten: Wir
ſind Abrahams Samen und nie Knechte
geweſen wie unſere heutige ſprechen wir
ind der reinen Lehr zugerhan und durch
Chriſtum erloſet oder rrey gemacht; Aber
dieſes glaubt niemand der Chriſtum kennet
biß ſo lang er ſiehet daß die Sunde gebun
den/ der Teuffelaußgeſtoſſen und das Hertz
Chriſto und ſeinem Geiſt zur Wohnunguber
geben. Jch erkene gleichfalls keine wahre Tauf
undbey der Tauff keinen Gnaden-Bund Se
ligkeit und Widergeburt es ſeye dann
daß ſo wohl der Tauffling als der Tauffer
Go—d ſein Hertz durch den Glauben ge
ofnet ſich Chriſtd unterworfft und dieſeraus
dem Schatz ſeines guten Hertzens in Chriſto
geiſtliche Gaben zur neuen Gebuhrt welches
vem Ampt des Geiſtes zukompt kan mitthei
len jener aber durch ein glaubiges und GOtt
unterthauiaes Hertz annehmen. Wuſte ich eine
ſolche Tauff und Tauffer ich wolte mich alle
EStunde wiever tauffen laſſen dannichweiß
J

da
daß
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 (49)daß ich in meiner Kinder-Tauff ſo viel als nichts zum

Neuen Leben und Gottlichen Wandel empfangen.
Doch weiß ich auch dieß dabey daß ich Chriſtum oh
ne Tauff und Tauffer nunmehro ſuchen fuhlen fin
den und geniefſen kann. Jch erkenne mit dem Apo

Eſtel kein Nachtmahl des H rren wo keine Gemein
ſchafft desLeibs Chriſti iſt; ichverſtehe aber hie nicht die
erdichtete SacramentirlicheGemeinſchafft des Brods
und Weins mit dem Leibe Chriſti welche vom Anti
chriſt ihren Urſprung hatt und aus der Schrifft mit
keinem Buchſtaben kan bewießen werden. Sondern
eineſolche da die Communicanten wahre Glieder des
Leibs Chriſti ſind und in Chriſto eine Seele einen
Geiſt und Sin haben die nicht üm die præcedentz zan
cken noch in KleiderPracht ſich bruſten ſondern
in dem wahrenlaubẽ der kein anſehẽ derperſon
leider einer ſich gegen den andern ſelbſt gering ach
ten und dabeh in der Liebe ihres Meiſters Gedacht
nuß begehen. Wo ich ſolche Gemeinſchafft nicht finde
da wird mir ja mit dem Apoſtel erlaubt ſein zu agen:
Wann ihr zuſammen kompt halt man nichr
des HErren Nachtmahl. Da doch ohnt Zweif
fel zuCorinthen da zurZeit die aller ſchlimſten Chriſten
bey weitem noch nicht ſo weit von Chriſto und ſeinemn
Geiſt abgewichen als heutzu Tag unjere beſten die
der extraet von den andern wollen ſein und doch in
mehr als heydniſcher Freyheit Stoltz Pracht Geitz
Wolluſt Neid Feindſeligkeit Unterdruckung und
weringachtung der Armen und geringen aller Welt
Trutz bieten. Dieſes hat allhier fuglich occaſione
per matere von dem Wort GOttes mit angefugt
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t) jokonnenwerden damit wir in den Nachfolgendẽ Punt
tennicht allemahluUrſachfinden allzu weit launtig zu
ſein wann wir nach Anleitung des Hrn. D. Neu
ſens noch etwas in ſpecie von Tauffund Nachtmahl
und dem Ampt des Geiſtes erinnern werden. Wir
kommen nun nach Anleitung derGlaubensBekant
nuß zum Artckiel.

Von dem Gottlichen Weſen/ und
deſfſen dreyfacher Offenbahrung.

ge muß Hr. D. Neuß abermahl ſeine Kunſt in
MWortkriegen und falſcher Außlegung an

hen concepten, ſehen laſſen. Jchbin nicht

der eiſte der die Schwachheiten des Concilii Nicenĩ
und dienuzulanglicht Schulterminos Perſon und
Weſen geſtrafft. Weil ich aber hiriper in einer
andern Schrint zu ſeintr Zeit meine Gedanekenum
ſtandlichernoch dem Maaß des mir verliehenenLiechtg
darlegen werde und ohne demſchon in dem Tractat:
Anfang Mittel und Ende der ortho unn

fftReterodoxie, aus der Hiſtorie undaus der Schri
erwieſtn daß ſo wohl der Biſchoph Alexrander und
der Wortkriegtr Athanaſius, als Arius mit Recht

unter die Ketzeriſche Menſchen konnen gezehlet
werden dit wegen Wort und Meinung Chriſtum
und ſeinen Leib getrennet (dann dieß iſt eigendlich
ein Ketzer ober homo bæreticus, ſenſu ſcripturæ,
der andern ſeine Meinung auffdringet und Chri
ſium allein in ſetinen MinungsZirckel perbannet:
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ſo wollen wir vor dißmahl uns nicht ohnnothig weiter
auffhalten. Und nur das erinnere daß der Hr. Dr. den
Athanaſium mit dem Biſchoff Alexandro, als deß
Arii ſeinen Antagoniſten confundire dann ber Atha-
naſius erſt auff dem Concilio Niceno, als ein ſtrenaen
Verfechter dieſer Orthodoie bekant worden. Zua
vor aber hatte der Biſchoff Alexander, wie Socrates
der auffrichtigſte Riſtoricus unter den alten berichtet
in der offentlichen Gemeine etwas zu curios und zu
ſubtil philoſophirt von dem Geheimnliß der heiligen
Drevfaltigkeit (dieſe ſind deßz Socratis Worte.
Deme Arius widerfprochen weil er darfür gehalten
dieſer Alexander wolte deß Sabellii Jrrthum wieder
in die Kirch bringen. Sehet ſo hat eine philoſophis
ſche Diſputatian dieſen unnothigen Wort/Krieg
zur Freude deß Teuffels auff die Welt gebracht; den
durch das Concilium Nicenum weiter forrgefuhrt
und alle Biſchoffe und weltliche urſten in ſolchs
confuſion geſetzt daß innerhalb zo. Jayren uber ein
eintziges Wortnur biß 9. General- concilia gehaltem
worden da bald dieß bald jenes vor orthodox außge

dveben. Daß auch der autt Hilarius, der ſonſt hiere
innen die groſſeſte Muhe ſich gemacht und viele

Bucher de Sacro Sanct. Trinitate geſchrieben beken
nenmuß; Nachdem Concilio Niceno ſeve nichta
als confuſionan die Welt gebracht ne die or
WModoen ſelbſt machten faſt alle Jahr und
Lnionath einẽneuen Glauben bald wurde das
Eomaouſlion ſtabilirt bald wider verflucht und
da einer nur dem andern das Anathema ſage
ſo ſeye Niemand mehr der Chriſtum antge
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höre. Darff alſo der Herr Doctor weder dem Era
mo nach mir ubel deuten daß wir ſo wohl das Con-
cilium Nicenum, als das Symbolum Athanaſia-
num vor eine Geburth der zanckfuchtigen Vernunfft

erkennen oder vor eine Heydniſche und Metaphyſi-

ſche diſputation. Und hat ſich der Geiſt des Anti
chriſts und der Welt genug verrathen ſo wohl an
den Patribus auf dem concilio, als in dem Symbols
Athanaſiano: Da ſene auch dem Kayſer ſelbſt mit ihe
rer privat-Eyfferfucht untereinander argerten und
Klaglibellen gegen einänder eingaben/ welcht der
Kapſer ad delendam rei memoriam, verbrennenließ.
Dieſer aber der Athanaſius; (waun anderſt er
ſelbſt der Auctor von dieſem Symboho iſt welehes
ſonſthoc auctore dignum, nnd deſen genium genan
ausdruckt)ſo blinduũ tollkuhn darf ſeyn daß er alik
die ſeine orihodoxie, welehe er den wahren Glauben
nennt nicht annehmen die Setligkeit abſprieht.
Da vielleicht gar wenige damahls neben ihm gewe
ſen die dieſe VernunfftConeepten ſo genau gefaſty
und ſelbſt von den Patribus, die das Concilium Nis
cenum unterſchrieben viele wiedevnmgewendet die
entweder gar ſich zu dem Ario geſchlagen oder auns
wenigſt wegen dieſer Meinung die Kirch nicht habn
trennen wollen. Selbſt der Kahſer Conſtantinus,
ats er. den genium ſeiner Biſchoffe kennen lernen
hielte nicht vielmehr auf das Conriluum und ſein De
eret, verjagte gar den allzu orthouoxen Athanafiritct,
imd gab dem Abto mehr Gehor als den orthodoräs
Welches alles zeiget wie damahls bie Warneit in
Ehrino bey keiner Parthep aroſſen Platz gefunhent
Sondorn der Salgnam meiften zur Verwirrung der
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Einfaltigen auf den conciliis præſidiret und durch

Wortund CeremonienStreit Chriſtum und deſen
unbeweglich Reich aus den Hertzen geriſſen.

Bekennet doch unſer Lutherus ſelbſt in Geneſi, da
tr von dem Jſmael allegoriſirt, und die Jſmaeliten
gantz anders abmahlet als der Herr Dr. Neuß daß
er außer dem concilio zu Jerufalem keines wiſſe
da der Heilige Geiſt geſchloſſen undnicht Sauerteig
vor orthodoxieſen verkaufft worden wohin und in
die Kirchen-Hiſtorie ich den Herren Dr. undalle
bie ſolche Auffatze der Vatter groß achten verwei—
ſen will. Und mich weüden zu dem HauptArti
ckel in welchtim ich mehrere Freudigkeit und Ge
wißheit meines Glaubens finde wie auch mehrere
Frucht bey dem gutwiliigen und unpartheyiſchen Le
Jer zu ſchaffen hoffte als in allen andern Zeugnuſſen
worzu mich biß hieher GOtt gebraucht hat; weilen
ich weiß daß in dieſem Lehr-Punckt am meiſten der
Satandas Volck und ſonderlich die Proteſtirende

Lhriſti Namẽ btyvielentauſenden aufgerichtet. Die
ſes iſtdie Lehre (welche wir jetzt um geliebter Kurtze
willen und weil ſie doch aneinander hanget inti
nem Capitel. wollen vorſtellen und gegen alle bSo
phismatades alten Adams ſchutzen.)

Von dem Mittler-Ampt Chriſti von dem
eligmnacheuden Glauben an Chriſtum

wonder erechtigkeit des Glauvens oder
z dem ſo genannten Articul ſtantie cadenti
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Lceleſiæ, der Rechtfertigung von der
neuen Creatur und deren Vvlllommen
heit.

Jeſe Haupt-Lehr deß Chriſtenthums iſt im
Wein und HGel wie auch in dem letztenS

ten und neuen guten und boſen Religion.
Sendſchreiben an Hru. Brußke von der al

Nachdem verlichenen Licht riemlich außfuhrlich dar
gethan und auf heiliger Schrint erorthert. Und wo
Herr Doctor dieſe angerogene Schrifften hatte zuvor
geleſen und ſo weit groffnete Augen gehabt oder ſich
Vieſelbe ſo weit hatte durch den Geiſt Chrifti in un
partheyiſcher Auffmerckſamkeit offnen lanen; daß er
meine Einſicht und die feſtaneinander hangende
Verknüpfung oder Analogtie hatte faſſen konnen

Bekantnuß beyſtimmen wollen ſo ware ohne Zwejnel
auch dieier Uberzeugung alsbañmitſeineroffentlichen

fein gegenwartiges conſuſes Scriptum zuruck geblit
ben. Und ich hatte nicht Urjacht gehabt das
witder darzuthun was ſchon dargethan und was
Herr Dr. Neuß er ſehe mich auch noch io ſchwach
und confuseyfrich an wohl wird ungekranckt ſtehen
laſſen dann bey mir hat er dieſen character ſeiner
Perſon und Zuſtandes durchſein ſcriptum feſt impri-
Mirt, daßer entweder die vonmir angezeigte Wahr
heiten gar nicht verſtanden und gefaſt oder da er
ſie gefaſt ſich mit andern ſeines gleichen hohen Do
itoribus geſchamt in vræjudicium der vorhergefaſſ
ren Lehr ſolche Sache gut zu heiſſen die von einem
unerfahrenẽ Jungling aufgebracht welche Warhti
ven wann ſie von einem angeſehen Superintendenten

wa
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waren ſtebilirt vielleicht eher conſenſs wurden finden.

So vrrachtlich nun der Democritus in deren Augen
ſeyn mag die das Anſehen haben und gern von an
dern angebethet wollen ſeyn ſo ſiehtt er doch in dem
Lichte GOttes gewiß daß ſeine Widerſprecher blind
und partheyiſch von ihm und ſeiner Lehre urtheylen
und erkennet aus dieſem Widerſpruch den er zumahl
von denen die vor fromm paſſiren wollen nicht gt
hofft das ihm e;OTTEGtlegenheit gebe ſo wohl die
erkannte Warheit immer kurer nnd umſtandlicher
darzuthun als auch den elenden Zuſtand derer dit
wider den Stachelſlecken nachdrucklicher zu entde
cken; und dieſes alles in der Freudigkeit des Glau
hens der allein auf Chriſtum ſiehet und in dieſem
Heyland niemand nachdem Fleiſch Ampt Vor
aug Gelehrtheit erkennen noch achten wird. Jn
dieſem Heyland der mich von der Secte freygemacht
und noch weiter von aller Befleckung des Leibs und
des Geiſtes befreyen wird bleibet mir ſo viel Freyheit
widerLutherum und diesymboliſche Bucher der Lu
theriſchen Secte als ſich Lutherus gegen den Pabſt
und ſeine decretalia mit Recht genommen. Und

wird wohl aus folgendem klar genug werden daß die
Urſachen eben nicht ſo geringſchatzig in ſpeciticirttn
Haupt-Puncten von Luthero und der allgemeinen
Lehr der Proteſtirenden abzuweichen. Joh erkenne un
terdeßen daß GOtt dieſen Lutherum nebſt andern da
zur Zeit erweckt und gebraucht; doch mehr gegen das
Pabvſtthum zu ſtreiten als Chriſto eine Gemeine zu
nammelin dann damahls nach der Offenbahrung
die groſſe Stadt Babylon in 3. Theil oder Reichs
Religionen hatt ſollen getheilet und zum volligen
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Untergang allgemach diſponirt werden. Dochzei
gen dieſes werthen Manns Schrifften daß er nicht
ohne Evangeliſcher Salbung und Erkantnuß des un
beweglichen Reichs Chriſti geweſen. Was
man aber aus ſeinen Schrifften nach ſeinem Tode
unter die Symbola der Sect bracht und quaſi cano-
niſirtt hat; konte nicht unbillig unter das Schlimm
ſte oderzu den excrementis doctrinæ Lutheri ge
rechnet werden. Wie wir nun ſehen und horen
ja greiffen werden wo wir mit ſehenden Augen nicht
ſehen und mit horenden Ohren nicht voren wollen.

Das MitklerAmptdes HErrn JEſu in welchem
er das Werck des Heyls vollfuhret iſt ſchon langſten
von den Lehrern der Kirchen in dreyerley olficia gbge

theilet nehmlich in ſein Prophetiſches Hohe
prieſterliches und Konigliches Ampt. Wel
ehes auch der Geiſt 6;3Ottes durch Paulumbeſtat
tigt welcher wann er das Ampt des Meſſia ſum
mariſch beſchreiben will ſpricht daß uns Chri
ſtus von GOTT gemacht ſey zur Weißheit
zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und
gur Erloſung. Wie er uns zur Weißheit ge
wiacht iſt ſo iſt er unſer Lehrer und Prophet
in welehem Ampt er den Weg zum Vatter durch
ſeine heylſame Worte und ſein eigen Exempel lehret
da freylich unſere Weißheit und Vernunfft diefen ge
heimen Weg des Creutzes und der Verleugnung
nicht gern faſſet welche darum unter den Gehorſam
des Glaubens muß gefangen genommen werden. Wie
er unſer Hoherprieſter iſt ſoriſt er uns gemacht

Gſcht ßzur ere tig eit da durch tin Opffer und Tod
und die darauff erfolgte ſiegreiche Aufferſtehung

nicht
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e 8)eillein dureh den auſſer ihm geſchehenen Gehorſam
Chriſti und durch ſein allerbitteriten Leyden und
Sterben mit feſter Zuverſicht ergriffen gerecht und
ſelig wird. Wann ich nun ferner nach dieſem mir
zugeſtandenen Gzrund frage: Obder ſeligmachende
Glaube der Chriſtum als einen Mittler oder St
ligmacher ergreiffen annehmen und faſſen muß
nicht den gannen Mittler in ſeinem dreyfachen Ampt
ergreiffen muſſe und wie es doch die Herren Prote
ſtirende vor GOtt beſchonen wollen daß ſie inih
rem ſeligmachenden Glauben uud deſſen Beſchrei
bung nur allein auff Chriſtum als einen Hohenprie
ſter iehen und den Glauben nennen eine feſte Zu
verſicht auf das Verdienſt Chriſti ſo wird dit
KFrage abermahl nicht erbaulich ſeyn weil die Ant
wort daraun gefahrlich iſt die entweder der in Heil.
Schrifft onenbahrten Warheit oder der Lutheri
ſchen Lehr widerſprechen muß. Unterdeſſen wird
doch das Gewiſſen welches nicht aantz verſtockt iſt
ſich vor dem Glantz dieſer ewigen Warheit nicht ver
decken konnen. Es wird erkennen und nach der
Schrifft bekennen muſſen daß der Glaube an Chri
ſtum der da ſelig macht; ſoll er anders den aantzen
Chriſtum ergreiffen wie er uns von GOTT zum
HCrren und Chriſto gemacht iſt in ſeinemweſend
lichen Begrien den Gehorſam in der Verleugnung
der Vernunnt und des eigenen Willens gegen den
Propheten und Ronig mit einſchlieſſe und nicht
erſt als eine werucht nach ſich fuhre ja daß der gan
tze Zweck des Evangelii ſey die Heydenund Juden

zu dieſem Gehorſam zu bringen den Ge
hborſam des Glauhene auffzurichten und

daß



t 15)daß Chriſtus nur denen die ihm gehorſam
ſind eine Urſach zur Seligkeit iey. Daß
der Chriſten Glaube die Welt uberwin
de welche Welt dem Evangelio nicht Gehorſam
iſt und darum auch des Evangelii nicht kan theil
hafftig werden ſo lang ſie Welt bleibet. Summa
das der ſeligmachende Glaube ſo fern er ſtligma
chend iſt; nicht allein die Verheiſſungen ſondern
auch das BefelchsWort oder den Willen GOttes
in Chriſto annehmt und erwehle und ſich in dit
Ordnung des Heyls ſchicke die in Chriſto offenbah
ret iſt. Hie wird erſtlich verſtanden was Johan
nes ſpricht. Des Vatters Gebott iſt daß wir
glauben an den Nahmen ſeines Sohnes und
uns untereinander lieben. Nehmlich den Chri
ſten ſind alle Gebott genommen und ihnen ein eini
ges von dem Glauden an Chriſtum und von der
Liebe gegeben. Weil das Geſetz nicht konte lebendig
machen ſo war aus dem Geſetz kein Gottgefalliges
Leben und keine wahre Liebe zu hoffen: So laſtuun
ein Chriſt der daweiß daß Chriſtus des Geſetzes
Ende oder Vollkommenheit iſt und daß er von
Chrſto alles lernen konne was im Göeſetz erfordtrt
und noch darzu Krafft und Leben ſchopffen welchts
das Geſetz nicht geben kan alle andere Grbotte fah
ren als ob ſte inm nicht gegeben gehet zu Chriſto
der ſeine Weißheit iſt lernet von ihm den Wegzum
Vatter empfangt ausſeiner Fulle Krafft und Leben
wird inm unterthan und entziehet ſich dem Joch
der Sunde und des Teuffels; io kan er alsdamn
wann der Glaube ſo gearthet auch das Gebott der
Liebe erfullen weil dit Liebe GOttes in Chriſis

durch
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durch den Heiligen Geiſt in ſein glaubigts Hertz
außgegoſſen wird. Jch muß hier abermahl getahr
lich tragen; warum doch die Proteſtirenden ſo leicht
das Gebott des Glaubens an Chriſtum konnen hal
ten (dann wrr iſt der nicht den Glauben will haben?)
und das Gebott der Liebe kompt fie ſo ſchwehr an ja
iſt gantz ohnmoglich zu erfullen? Da doch hie das
Gebott vom Glauben noch etwas groſſers iſt und
primæ tabulæ, als das Gebott von der Liebt. Hatte
man einen wahren Begrieff vom ſelig machenden
Glauben wie er den gantzen Chri tum faſſen
muß und ihme von gantzem Hertzen unterthanwer
den; ſo ware ts ſchon bekannt genug daß dieſe Auf
optterung und Ubergab an Chriſtum aar was wich
tigers und groſſers ware; und daß auff dieſen Glau
ben das Gebott der Liebe zu erfullen ſo leicht und na
turlich ſey ſo leicht und naturlich ein Brennſpiegel
wann er die Strahlen der Sonnen in ſich gefaſt
brennet und brennen muß. Ware der Glaube da
an Chriſtum; man dorffe nicht viel gebiethen und
Gtſetz geben quöd fides debeat bonos fructus pare-
re, wie die Augſpurgiſche Confeſſion ſpricht ſon
derndie Glaubige wurden mit Fruchtender Ge
rechtigkeit erfullet ſevn welche durch
Chriſtum in ihnen geſchehen zur Ehre GOt
tes. Wo Chriſtus durch den Glauben in den
Hertzen wohnet da herrſchet er auch und da iſt
Geſettz genug nehmlich ðas Geſetz des Geiſtes
der in Chriſto lebendig macht und dieſes Ge
ſer iſt ſich ſelbſt gengg zu ſtintr Erfullung und er
lullet nich ſelbſt wo nur der. elaubige in wahrer Gi
Jaſſenheit und Demüth Chriſts unterthan bleibet

und
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und allein auf ihn ſiehet und auſſer ihm alles vor
Koth achtet. So bleihets dann freylich wahr daß an
Chriſtum glauben Chriſto nachfolgen oder
von ihm lernen ſich ſelbſt verleugnen ſein
eigen Leben haſſen eineriey ſage. Und wird
mir ſainbt allen die Chriſtum kennen Herr Doctor
Neuß dieſe Warheit nicht aus dem Hertzen nehmen
es ſeye dann daß er zuvor dargethan wie der ie
ligmachende Glaube an Chri kum eben nicht
nothig habe den gantzen N itler zuertreif
fen ſondern nur. ſo fern er der Hohepueſter

iſt. D

So ſchwehr ihm nun dieſes zu beweiſen fallen
dornte ſo leicht iſt hingegen gegen den concept ſei
nes gerechtund ſelignnachendes Glaubens darzu
thun daß dieſer ſo gtuannte ſeligmachende Glaube
wie er durch die Zunerſicht auf das Verdienſt
Chrutti beſchrieven wird nieht allein aus Hei
liger Schrifft mit keinem einigen Epruch kan doci-
tet werden; ſondern auch Chriſtum nur in ſolcher all
gemeinen Kelation und Abſicht annimbt in welcher er
der gantzen Welt gemein und in weleher Relation
Chriſtum niemand verlieren oder von ſich ſtoſſen kanz

weil. ſein gethanes Opffer oder Verdienſt vor dia
gantze Welt gultig und unvrranderlich iſt- ob ſchon
niemand an Chriſtum glaubte. Nehmlich damit
wirs deutlicher ſagen man lehret daß der Menſch
durch die Zurechnung drs Verdienſts Chriſti und
durch die Vergebung der Sunden von Seithen
Gortes gerecht geſprochen und unter die Zanl denr
Außerwehlten oder oder derer die von der Welt
erlaufft ſind hitrmit veiſetzt weſde z da der Menſch

auff



o (53)auff ſeiner Seithe nichts nothig habe als die Zu
verncht mit welcher er ſich reſt darauff verlaſſe daß
dem alſo ſev. Die Schrifft aber macht ſo wohl das
Gerdienſt Chriſti als deſſen Zurechnung und
Vergebung der Sunden allgemein auch wurcklich
in der application: nehmlich GOTT habe die
Welt in Chriſto mit ſich ſelbſt verſohnet
rechne der Welt in Chriſto ihre Sunde nicht
zu welches ſo viel iſt als Chriſti Vardienſt zurech
nen wir ſeyenſchonmit GOts ver ohnet da
wir noch ſeine Feinde waren we ches auch die
Beruffung zum Reich Chrini ſchon præſupponirtt
dann als ein Feind konte GOtt die Sunder nicht zu

ſich ruffen; wann ſie nicht ſchon bey ihm Vergebung
dhatten. Sirhet man alſo daß dir vermeinte ſelig
machende und gerechtmachende Glaube ſich um—
ſonſt vtrkehrt btmuhe das zu ergreiffen was der
Menſch ſchon von GOtt imputirt gehabt ehe er ge
glaubt und welches er mit aller Welt gemein hat
nehmlich Vergebung der Sunden und Zurechnung
der Gerechtigkeit oder des Verdienſtes Chriſti: Man
ſiehet auch zugleich daß der wahre Glaube der das
Wort der Verſoöhnung annimbt und machet
daß der Sunder nnn auch auf ſeiner Seithen
ſich mit GOTT verſohnen laſt kein anderer
Glaube ſey als welcher uch in Demuth und Gelaſ
ſenheit Chriſto unterwirfft die Feindſchafft ge
gen GOtt nehmlich den FleiſchesSinn tah
ren laſt und alſo in den Zuſtand tritt da das
Gottliche Licht und die Liebe in Chriſto
wider ſich indem innerſten Grund ſeiner Seelen of

ſenbahrtt da  alsdann vß in der Chat
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erfahrer und ſchmecker daß ihm ſeine Sunde
vergeben und daß der HERR freundlich iey und
den Tod des Sunders nicht begehre welches er ſo
lang er von der Gemeinſchafft des Lichts entfernet
geweſen nicht gewuſt ſondern geglaubt GOTT
tey ſeinargſter Feind weil ſein Gericht in ſolchem Zu
ſtand dem boſen Eigenwillen aufdem Halß liegt unn
der Zorn uber das ungottliche Weſen offenbahri
wird.Wann nun der Articulus ſtantis cadenti: Eccl
ſiæ, vonder Rechreferrignng nichts weiters ſolte
mit ſich bringen als dir Zurechnung des Verdienſtts
Chriſti und die Nicht. Zurechnung oder Verge
bung der Sunde 10 muſte rolgen daß auf Seithen
GOttes ſchon alle Welt gerecht gemacht ſey weil ſin
verſohnet iſt und muſit alſo die Gerechtmachuna voz
dem Glauben javor der Beruffung zum Reich
Chriſti ſtatt finden; welehes wider das Zeugnuß den
Schrifft da nur die beruffene und wahrglaubige
gerecht und herrlich gemacht werden. Jch bezeuge
aller Gewiſſen die noch ein Gefuhl deſſen haben und
ſonſt das Zeugnuß der Schrifft groß achten ob ſie ti

nen einigen Orth in Heiliger Schrifft konnen
zeigen woraus ungezweinelt dieſe Redarth konne
bewiſſen werden; Daß dem Glaubigen das Ver
dienſt Chriſti zur Gerechtigkeit gerechnes
werde mehr als es aller Welt ſchon zugerechntt iſt.
Und daß die Gerechtigkeir die fur GOtt gilt
und durch welche GOtt den Sunder gerechü
macht in einer bioſſen Zurechnung von aunen benu
bt. Jech leſe wohl in der Schrifft daß der älaube

n ſelb g
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ſelbſt zurGerechtigkeit gerechnet werde abtt
daß dem Glaubigen oder dem Glauben nun von
neuem Chriſti Verdienſt zugerechnet werde welches
doch aller Welt ſchon zugerechnet iſt; finde ich kei—
nen Orth der Schrifft und wo eine ſolche Red
arth in der Uberſetzung Lutheri Philipp III. ge
brauchet wird da iſt im GrundText gerad das Ge
gentheil wir anderswo ſattſam erwieſen. Es ſolte
der einige Orth Rom. 4. da bezeuget wird daß
Chriſtus um unſer Sunde willen dahin gege
ben undum unſer Gerechrigkeit willen wie
der aufferwecker worden ja wohl Scrupels
genug machen warum doch der Apoſtel aus der
Aufferſtehung Chriſti die Gerechtigkeit herfuhre die
Verſohnung aber der Sunde aus ſeinem Tode wann
er nicht hatte bezeugen wollen daß unſer Gerechtig
keit darinnen wir vor GOtt beſtehen aus dem le
bendigen Heyland oder aus ſeinem lebendigma—
chenden Geiſt ihren Urſprung habe und nichts an
ders ſep als das wiederbrachte Gottliche Bild wel
ches wir in Adam verlohren. Wie er dann ſolches
an einem andern Orth in einer deutlichen Summ
verfafft und ſpricht. Wann ein Geſetz gege
benware das konte lebendig machen. (wie
der aufferſtandene Chriſtus lebendig machen kan) ſo
Kame die Gerechtigkeit warhafftigkeit aus
dein Geſetz. Hier iſt ja klar zu fehen was GOtt
vor eine Gerechtigkeit in Chriſto erfordere Krafft
welcher der Menſch in dieſem Heyland gerecht und

ſelig wird nemlich eine ſolche die er nicht mit der
unrigen Welt gemein hat; wie die Zurechnung des
Wuchienſies Chriſti ſondern dit ihn gus dem Reich

des



u C65) dodes Todes und der Finſternuß in das Leben ſo aus

GOTJdD iſt verſent oder der Gottlichen Naturtheil
hafftig macht; Eine weſendliche und einwohnende.
Gerechtigkeit des Reichs GOttes welche beſſer
muß ſeyn dannder Phari ſaer und Schrifftgelehrten
Gerechtigkeit; die nur in euſerlichen Scheinwercken
ſich ſelbſt wohlgefallen und ihre Gerechtigkeit nicht
mit demuthiger Auffopfferung aller Krafften in Chri
ſto ſuchen daß dieſer lebendige Heyland allein ſein
Werck in ihnen haben moge. Davon im Wein
und Oehl mit mehrem gehandelt wird. Jch meine
nun gnuaſam dargethan zu haben daß man mich
zum groflen Unrecht verleumdet wann man mir bey

miſſet ich leugne mit den Socinianern Chriſti Ver
dienſt und genugthun welches ich allerdings zum
Grund der wurcklichen Erloſung vom Reich des
Satans præſupponire. Jch leugnt aber freylich
mit der Schrifft gegen dit Lehr-Satze der Proſtirtn
den daß durch die Zurechnung ditſes Verdienſtes
der Menſch in Chriſto gerecht und ſelig werde; Dann
dieſes allgemeine Opffer zwar die Verſohnung auf
GOttes Seithen gebracht noch nicht aber die Be
ſreyung Erloſung und Gerechtmachung aufunſer
Seiten. Wanndie Schrifft von der Erloſung in
Chriſto redet durch welche wir gerecht werden ſo

verſtehet ſte gar was anders als diefe allgemeint Sa
tistaction. Paulus wann er das MittlerAmpi

Chriſti beſchreibet ſetzet die Erloſung als das com
blementum aller Werceke Chrifti hinden und nicht
voran vor die Gerechtigkeit und Heiligkeit wie

wiir droben geſehen. Er der Heyland erioſer un
von aller Ungerechtigkeit wir werden ver

5 ſiegeil
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ſiegelt mit dem Heiligen Geiſt auf den Tag
dtr Erloſungrc. Worauß klar genug daß es
nicht mit der Schrifft geredet ſey; wann man fragt:
Wer hat dich erloſete und nicht zuvor: Biſt
du auch erloiet Wer nicht erkauffet iſt von der
Erden und fur GOtt zum Konig und Prirſier ge
macht: der iſt noch nicht von Chriſto erlotet ob
ichon vor ihn genug gethan und die Verſohnungge.
ſchehen in dem Opffer mit welchem Chriſtus
auf einmahl vollendet alle die geheiligt wer
den. Jn welcher Heiligung erſt das Werek der
Ertoſung ſein End erreichtt. Das Getangnuß in
welchem wir gefangen liegen nach dem Fali iſt kein
blone Schuld oder reatus, da wir nur der Gerech
tigkeit GOttes in Arreſt gegeben waren worden ſon
dern iſt auch dabey eine wurckliche Sclaverey unter
der Gewalt des Teuffels des Todes und der Sun
de welche uns blind ſtumm taub und lahm elend
und jammerlich gemacht; ja aar getodet und in eit
immerwahrendes Weh aeſturtzt haben. Soll aus
ditſem Gefangnuß eine Erloſuna geſchehen ſo muß
nicht allein der Gerechtiakeit GOttes ſarisfactian ge
ſchenen ſondern es muß auch ein wurcklicher Artzt
nnd thatlicher Erloſer zu den Gefangenen in den Ker
cker kommen ſie heylen geſund machen die Feinde

J

eit verſetzen. Man ſinget ja: Dem Teuffel ich
fangen lag im Tod war ich verlohren. rtc.

dieſer Kerckermeiſter wird auf die geſchehene ſatisfa-
tCchrlitti ſeine Sclaven nicht loß laſſen; dann ſo

Chriſtus vielleicht dem Satan munen genug
z Er wigd ſich dielmehr in ſeinem Neſt gegen

da
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867)das Reich Chriſti ſo lang wehren biß dieſer Star
ckere uber ihn komt und ihm ſeinen Harniſch nehm
lich den Willen des Fleiſches in welchem die Gewalt
des Teuffels beſtehet ausziehet: wann der Wille

des Sunders in dem Glauben Chriſto unterthanig
ywird und dem Satan den Dienſt auffſagt dem Ge
ſttz der Sunde abſtirbt und dem lebet der vor

ihn geſtorben und aufferſtanden iſt. Diß iſt
die Freyheit mit welcher Chriſtus die Seine befrey
et. Achliebet doch die Warheit die euch kan fren
machen und bedencket was Chriſtus zu den Juden
ſpricht. Wer Sunde thut der iſt nicht frey oder er
loſet ſondern der Sunden Knecht. Wie will
nun Herr Dr. Neuß ſein allzufreye cenſur rechtferti
gen wann er an mir patz. 142. dieſen Außſpruch als
einen Arrthum bemercket da ich geſehrieben: Ehe
Chriſtus ſein vollig MittlerAmpt an einer
jeglichen Seelenvollfuhret hat der Mittler
als der ander Adam das Werck der Erloſung
noch nicht vollender. Iſt dann die Eiloſungin der
bloſen ſatiskaction geſchehen; warum redet die
Schrifft gantz anders davon? warum ſetzt Paulus
die Erloſung nach der Rechtfertigung und Heili—
gung? Der Hr. Doctor laſſet dieſe Schrifftſtellen
alle tahren und ſuchet nur wie erein dictum darge
gen moge finden welches eine verkehrte Arth zu wi
derlegen iſt. Er will beweiſen daß das Werck ber
Erloſung vollendet und ſchreibet an bedeutetem
Blat: Die Schrifft ſaget außdrucklich JE
tius habe mit einem Opffer in Ewigreit vol
iendet die geheilint werden chebr. 1o.11. Er
habe eine ewige Erloſung erfunden. Hebr. 9.
alſo daß wir jagen muſſen die vollige Erlo
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er (68)ſung aller Menſchen iſt mit einem mahl vol
lendet nur daß die applicatio ad individua nun
nach und nach geſchehen muß. Dieſer Schluß
iſt etwas zu præcipitanter gefaſt; daß man ſo ſagen
muſſe: Dann aus dem erſten Orth wird nur das be
wieſen daß kein Opffer in Ewigkeit zur ſatisfacti n
und Vergebung der Sunde mehr nothig ſey ſon
dern allein die Heiligungzur volligen Voliendung.
Aus dem zweyten Orth iſt gerad das Gegentheil zu

ſchlieſſen; nehmlich daß die Erloſung nicht vor t600.
Jahre auftinmahl muſſe geſchehen ſeyn dann ſo wa
re ſie keine ewige ſondern ſchon vorbey gegangene Er

oſung: eine ewige Erloſung von Chriſto errunden
bedeudet was in eben dieſer Epiſtel mit deutlichern

Worrten geſagt iſt nehmlich daß nun Chriſtus nach
vollbrachtem Opffer immerdar biß in alle Ewig
keit ſelig machenkonne die durch ihnzu GOtt
kommen und daß zu keiner Zeit ſo lang das Ge
fangnuß nicht uberall gefangen genommen alle Hoff
nung zur Erloſung den Gefangenen abgeſchnitten ſev.

Wolte aber der Hr. Dr. durch das Verdienſt Chriſti
eine ſolche ewige Erloſung verſtehen die in Ewigkeit
gultig ſey und deswegen nicht von neuem dorffe wit
derholet werden ſo wurde er zwar nach ſeinem hypo-

rteii nicht abſurd ſchlieſſen die Erloſung ſeye aufein
mahl geſchehen nur fehle es an der application. Es
iſt aber zuvor dargethan daß die Heil. Schrifft die
ſatisfaction keine Erloſung nenne und daß ſieauch
nach Erforderung der Sache ſelbſt keine Erloſung
konne genennet werden; ja daß ſit ſchon der gantzen
Welt applicirt und zugerechnet ſey ehe nie tinmahl
aum Glauben beruffen wird: Die Erloſete aber

des
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des HErrengtehoren ſtilo ſcripturæ, nicht mehr
zu der Welt ſondern zu dem Volck des Eigen
thums welches von aller Ungerechtigkeit
erloſet und gereinigt iſt. Wann ich wurde
ſprechen; die gantze Welt iſt ſchon ſelig und das
Werck der Seligkit iſt vor 1600. Jahr aufeinmahl
vollendet nur fehlet es daran daß man noch wenige
inder That in ſolchem Stande der Seligkeit ſiehet
oder die applicatio ad individua mangelt; ſo dorffte
mir dieſes vielmehr vorein ſcotna oder Veyirerey auß
gelegt werden. Eben ſolautet es wannich ſpreche
die Erloſung der Gefangenen iſt ſcehon geſchehen nur
fehlet es daran daß die meiſte gebunden ſind und
im Kercker liegen. Jch konte aber ohne abſurditat
dieſes wohl ſagen daß dieſatisfaction odtr das Opf
fer zur Erloſung fur alle konne bezahlet ſeyn  und die
Ranzion gelieffert ob ſchon die Erloſung Befrey
ung oder Ausliefferung aus dem Gefangnuß nicht
erfolgete. Dann wann der Gefangene lieber unter
den Feinden des Reichs Chriſti bleiben wolte und

ihme dieſes fleifchliche Eaypten beſſer gefiel als die
Schmach Chriſti ſo wurde das Loſegeld nicht hin

liangen jernand zu erkauffen ſondern der Gefangtne
muſte entweder von dem Satan ſelbſt wider ſeinen
Willen wiederin das Reich Chriſti ausgeſtoſſen wer
den welches wohl nicht zu hoffen oder GOtt muſte
mit unvermeidlicher Gewalt ihn heraus holen er
wolle oder wolle nicht welche merkode zu bekehren
GOtt im Reich der Liebe nicht braucht; wie ſonſt wo
umnandlicher dargethan. Daß alſo die Erloſung
in Chriſto das zantze Werek der neuen Schopffung
nachder Schrift inſich faſſet und alsdann ihr End

Ez.
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t (70 doerreichet ſo wohl bey einer jeden Setlen inſonderheit
als in der allgemeinen economie GVOttes wann alle
Feinde des Reichs Chriſti aufgehaben und in dem
Sieg verſchlungen ſind.

Ob nunein ſolche vollige Erloſung oder vollkom
mener Sieg ubtr alle Frinde des Reichs Chriſti ſo
lang die irrdiſche Hutte getragen wird zu hoffen ſey
oder ob es dem Heyland moglich das Reich des
Satans in der Seelengantzlich zu zerſtoören und alles
neu zu machen wolte ich nicht gern leugnen ſo ich
anders die Gottheit des Mittlers nicht geringer wol
te machen als die Gefangnuſſe der Sunden. Zwar
wann ich durch ſolchen volliagen Sieg allhier nur ver
ſtunde eine vollige Herrſchafft uber die Feinde des
Reichs Chriſti und nicht zugleich eine vollige To
dung und Austilgung derſelben ſo wurde Hr. Dr.
Neuß nichts einzuwenden haben als welcher gern ge
ſtehet daß der Widergebohrne in der Krafft Chriſti
alle Sunde und Verſuchungzur Sunde beherrſchen
konne und ware gewißlich der Schrifft gerad entge
gen geſprochen/ ſo nicht dieſe Freyheit von der Sunde
den Chriſten zugeſtanden wurde;: ja dieſes iſt eben der
character der warhafftig-Widergebohrnen daß ſie
durch das Geſttz des Geiſtes frey gemacht
ſind vom Geſetz der Sunde und des Todes
und nicht mehr ſundigen oder Sunde thun
welches Sundethun tin character des Rechs des
Teuffels iſt wie Johannes ſprichtl: Wer Sunde
thut der iſt vom Teuffel; kannoch nicht ſagen

daß er auß GOtt gebohren. oder von Chriſto erloſet
ſty. Sunde thun heiſſet ſo viel als in die Lockung

zur Sünde wiſſendlich willigen und in demJleiſches

Sinn
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Sinn einen Gefallen an der Sunde haben. Allwo
freylich der Satan in der Seelen ſein Werck noch
hat und Chriſtum außſchlieſſet. Wo aber Chriſtus
in der neuen Creatur eine Geſtalt gewonnen da kan
die ſundliche Luſt im Fleiſch zwar noch verſuchen und
locken aber der Wille des Neugebohrnen laſſet die
Luſt nicht in ſich empfangen hatt kein Gefallen an
der Luſt und alſo kan in einem Widergebohrnen die
Sunde nicht gebohren werden welche Sunde alſo
bald den geiſtlichen Tod gebieret: Wie Jacobus be
ztuget der in dem Neugebohrnen einen Unterſchied
zwiſchen der lockenden Luſt und der Sunde macht.
Dann weilen der Neugebohrne ſeinen alten Men
ſchen ſo weiter noch an dem Creutz lebet vor ſeinen
Feind hält der hinauß geſtofſen ſo konnen ihm die
Lockungen oder die Verſuchungen dieſes alten Men
ſchen ob ſie ſchon an ſich ſelbſt Sunde und aus dem
Reich der Finſternuß ſind vor ö; Ott zu keiner Sun
de gerechnet werden ſo wenig es einer keuſchen Jung
fer kan zur Sunde gerechnet werden wann ſie von ti
nem boſen Buben zur Unzucht begehret wird ſo lang
ſie nemlich darwider ſtreittet und ihren Willen keuſch
behalt. Stehet alſo der Widergebohrne qua talis,
ſchon in einer Vollkommenheit oder in einem Stan
de darinnen er nicht mehr ſundiget oder GOTT
beleidiget. Darum es auch heiſſet; Es iſt keine
Verdammnuß andenen die in Chriſto JEſu
ſind die nicht nach dem Fleiſch wandeln ſon
dern nach dem Geiſt. Ware aber hit noch eine
Abweichung des Willens zur Sunde oder die
Fleiſchlich-Geſinntheit ſo ware nicht allein Ver
dammnuß ſondern auen die Gewalt des Teuffels

E4 und
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und der Tod in den Widergebohrnen in denen doch
Chriſtus lebet und ſie inihm. Kan alſo Herr Dr.
Neuß ſeint ſophiſtication in Verkehrung meines
Sinnes nicht entſchuldigen wann er meint Worte
in der Glaubens-Bekantnuß; da es heiſſet: Ob
ſchon die noch ruckſtandige reitzende Luſt an
ſichſelbſt Sunde iſt und aus dem Reich der
Finſternuß ſo iſt ſie doch dem Widergebohr
nen der inſeinem Willen vondem Geſetz der
Sunde befreyet iſt vor GOtt keine Sunde
ac. ſo frevelhafft deutet als ob ich ſimpliciter geſpro
chen: die noch ruckſtandige und reitzende Luſt
ſey vor GOtt keine Sunde daich doch ſelbſt ge
ſetzt ſie ſeye an ſich ſelbſt Sunde und aus dem Reich
der Finſternuß folglich muß ſie auch fur 5OErt
Sunde ſeyn dann ſonſt wurde ſeint Gerechtigkeit
nicht darwider eyffern und dieſe Luſt zum Creutzund
Cod verdammen. Aber ein anders iſt es wann ich
ſpreche dieſe Luſt iſt dem Widergebohrnen vor
Gotte keine Sunde das iſt der Widergebohrne
kan vor GVOtt deßwegen nicht beſchuldiget werden
vielweniger verdammt daß ihn die Luſt locket; aber
wohl deßwegen wann erſeinen Willen drein giebt
und der Luſtmehrfolget als dem Geſetz des Geiſtes
der in Chriſto lebendig und von dieſem Geſetz der
Sunden der reitzenden Luſt ihn frey machen kan.
Wer anders glaubet und lehret des weiß weder die
Schrifft noch die Krafft GOttes widerſpricht zu
gleich dem Catechiſmo in welchen von denen die
durch Chriſtum erloſet. ſind geſpprochen wird daß
ſie Chriſtieigen ſollenſeyn unterihm leben
nicht unter der Herrſchafft der Sunden ihm dienen

nicht
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nicht der Sunde in ewiger Gerechtigkeit Un
ſchuld alſo auch ohne Schuld der Sunde und Se
ligkeit. Dieſts ware eine treffliche Antwort wann

gefragt ware worden: welche hat Chriſtus orlo
ſet? nehmlich: die ſein eigen ſind unter ihm le
ben und ihm dienen in ewicter Gerechtigkeit
Unſchuld und Seligkeit. Nunaber dieſe weſend
liche requilita eines Chriſtens nur als eine Pflicht de

nen die ſchon erloſet ſind recommendiret werden ſo
wirds auch hie bey dem ſchonen canone bleiben:
Apræcepto ad poſſe non valet] conſequentia, das
iſt. Es ſolte wohl dejure ſo ſeyn aber es iſt
nicht moglich. Warum iſtes nicht moglich? als
eben darum weil ihr nicht in Chriſto erloſet ſeyd oder
frey gemacht vom Geſetz der Sunde. Wer die Erlo

ſung in Chriſto erkennet und die Krafft Chriſti wi
der das Reich des Satans der ſpricht nicht à præce-
pto ad poſſe non valet conſequentia, oder es iſt nicht
moglich ſondern er weiß daß a Chriſto ad poſſe die

conſeauentiarichtig iſt und daß ein Chriſt alles ver
mag durch den der ihnmachtig macht. Ja
das in Chriſto mehr zu finden als alle Geſetzerfordern
konnen weil hier die Quelle des Geſetzes und des hei
ligen Willen GOttes ſelbſt weſendlich daiſt und ſich
auchweſendlich kan mittheilen in dem Geſetz des Gei—
ſtes daß der Neugebohrne endlich ſelbſt wieder in.
Chriſto ein Geſetz wird in welehem der heilige Wille
GOttes nicht mit Dienten geſchrieben ſondern mit.
dem lebendigen und lebendigmachenden Geiſt Chri
ſti. Und dieſes war einmahl im alten Bunde ſchon
zugeſagt daß in demneuen Bunde oder in Chriſto

GoOZd ſein Geſetz wolle in die Hertzen ſchrei

E ben



et (74) Wven und ſolche Leuthe machen die ſeine Ge
bott hielten. Daß der Ubertrettung ſolte ge
wehret und die Sunde verſiegelt und die ewi
ge Gerechtigkeit die in Adam verlohren wider
bracht werden. Dieſe rtiche Verheinungen ge
ben genug zu erkennen daß allerdings die Reinigung
der Hertzen im neuen Bunde vor der Heiligkeit im
alten Bunde einen groſſen Vorzug habe und daß
der gexingſte in Chriſto oder in dem Reich Chriſti
groſſer ſey an Heiligkeit und Erleuchtung als Jo
hannes der Tauffer der doeh vor allen im alten Bun
de den Vorzug hatte weiler der Herrlichkeit des neu
en Bundes naher kommen war als die vorige Pro
pheten. Ach wolte GOtt daß man einmahr ver
ſtunde die Herrlichkeit des neuen Bundes des Reichs
Chriſti oder der neuen Creatur welcht im alten
Bunde noch nicht ſtatt gefunden ſondern allein in
Chriſto gefunden wird man wurde gewißlich groſſere
Behutſamkeit brauchen die Leuthe vor neue Bunds
genoſſen oder vor Widergebohrne zu erkennen.
Man wurde finden; daß die meiſten die ſich Chri
ſten oder neue Bundsgenoſſene nennen noch nicht
einmahl unter dem alten Bunde oder unter der Zucht
des Geſetzes ſtehen ſondern in mehr als heydniſcher
Freyheit des Fleuches: die meiſte vonden beſten wur
den noch keine Chriſten ſondern Juden ſeyn die in
Ceremonien und euſerlichen Wercken Chriſto dienen
wollen; Und unter denen noch wenigern die die Frey
heit in Chriſto und die Arth des neuen Bundes er
kennen und lieben unter welcheich mich auchzehle
wurden die wenigſte die innere Freyheit vom Geſetz
der Sundt noch ſo erreichet haben daß ſie ſich vor

wahre



v; C 75) do
wahre Glieder des neuen Bundes oder wahrhafftig
Widergebohrne halten konnen. Da wir nun den
Mangel ſehen und greiffen konnen warum gebenwir
nicht GOtt die Ehre und bekennen nicht offentlich
was uns und andern fehlet warum ſagen wir nicht.
Es iſt keine Widergeburth kein neuer Bund keint
Chriſtliche Kirch keine Gemeinſchafft der Heiligen
mehrda; Chriſtus iſt außgerottet der Abfalliſt kom
men /es iſt tempus Eccleſiæ plantandæ, wir muſſen alle
umkehren Herten mit den Schaafen nnd Chriſtum
ſuchen; als daß man die Guter des neuen Bundes
ſich und andern falſchlich zuſchreibet und doch das
nicht beweiſen kan was Ehriſtus und ſein Geiſt eht
mahls an den Chriſten bewieien hat und uns zur
Nachricht in Heiliger Schrifft aufzeichnen laſſen. Jch
habe Sorget dieſe Vermeſſenheit und geiſtliche Hofr
farth ſeye eben die Urſach warum der Fluch auf dem
Lehr-Ampt liegt und nichts außgerichtet wird ob
ſchon manche mit allem Ernſt das gute recommendi-

ren. Chriſtus und ſein Geiſt iſt allein in der
Schwachheit oder Verachtung und Demuth mach
tig er laſſet ihm ſeinen Segen nicht abſtehlen von de
nen die ſich nicht ſelbft in Demuth vor ſtine Fuſſe
legen und ihr Unvermogen erkennen. Oes iſt ein
weit groſſers als wir uns einbilden in Chriſto
ſeyn in Chri to reden Chriſtum durch iich
reden und w rcken laſſen. Geſchaht das ich
bin verſichert das Lehrer ſolte einen tieffern Eindruck
haben und groſſere Fruchte nach ſich ziethen. Nun
es aber nicht geſchiehet ſo iſts billig daß ein jeder
mit mir erkenne und bekenne wie den Dienſt des

Geiſtes oder das Ainpt des neuen Bundes zu fuhren
weder



ul 76) Sweder mir noch andern noch zur Zeit zu komme und
daß unſer heutige Ampter wo ſie am beſten beſtellet
ſind nicht viel mehr ſind als Schulen Moſis das
rohe Volck inetwaslunter den euſerlichen Gehorſam
zu bringen und nicht in Chriſto Neue Creaturen zu
zeugen worzu eine andere Verfafſung von auſen
und auch eine groſſere Salbung des Geiſtes
Chriſti von innen allerdings erfordert wird.
Jeh verlange nicht daß jemand deswegen alſo bald
dieß Ampt quittire worinnen er vielleicht von Gott
zu einem guten:Zweck kan geſetzt ſein. Dieſes aber
erfordert doch die Warheit und Auffrichtigkeit in
Chriſto daß man ſich vor GOtt demuthige und
bekenne und nicht leugne mit Johanne ſage Jch
bin nicht Chriſtus ich ſtehe nicht an Chri ti
Statt ich bin kein Apoſtel ſondern haoe
Menſchen gedienet. Und wannich ein klein
Funcklein mit einem groſſen Feuer vergleichen
darff ſo bin ichmit Johanne doch nur nach
dem allgemeinen Beruff der Liebe zzu dem
Heyl meines Nechſtens eine Stimme eines
Predigers in der Wuſten nicht in der Kirche
Cheriuti und mein gantzes Ampt iſt das ich
Rutte: bereitet dem HErrenden Weeg der
erſt zuuns kommen muß und noch /nicht in
uns gebohren iſt. thut Buſſe dann das him
melreich oder der neue Bund iſt nahe herben

Ekommen. Wir ſtehen noch nicht darinn. Ge
ſchichet dieſes nicht ſo bleibet nicht allein die Decke
Moſis vor aller Augen ſondern wir ſtehen auch auffs
kunfftige in dieſer Hoffarth dem Reich Chriſti im
ZBetg daß es nicht zu uns kommen kan. Wir ſte

Hhen



æt (77 dohenlzwar in denzeiten des neuen Bundes aber im
neuen Bunde ſtehen wir nicht; und hilffet es uns ſo
wenig als den Juden daß Chriſtus gebohren und
aufferſtandenſiſt ſo lang er nichtin uns erſcheinet
und im neuen Leben herrſchet. Verſtunden wir.und
hattens in der That erfahren was es ſey wir in
Chriſto und Chriſtus in uns: Wir wurden
den Chriſtendie Vollkommenheit die in Chriſtofiſt
nicht disputiren, ſondern glauben daß Chriſtus
in unſerm Fleiſch ſo mochtig ſtin konne wie er in
ſeinem Fleiſch geweſen iſt. Wer da ſagt daß er
in ihm bleibe der ioll auch wandeln wie er ge
wandelt hatt. Kan auch ſo wandeln weil er in
Chriſto und nicht in ſtiner eigenen Krafft einherge
het. Und kan ich nicht ſehen wie die Sunde und die
Gewalt des Teuſſels nicht uber die Krafft Chriſtier
haben werde wo nicht gelehret und geglaubet wird
daß Chriſtus in der That alle Sunde tilgen und zer
ſtoren konne. Daim daß der Herr Dr. Neuß pag.
1.66. damit dieſe objrction zu heben ſich getrauet
weil. ja endlich in der Stunde des Todes die

Sunde Getilget wurde bey den Glaubigen
lſt gar neben das Ziel geſchoſſen: Warum ſolte Chri

ſtus nicht ſo machtig ſein im Leben als in dem To
de oder wird vielleicht durch den Todt des Leibes die
Reinigung der Sunden berordert? Welches in mei
ner Philoſophie und Theologie nicht geglaubet wird.
Weilen die Sunde als Sunde im Leib nicht ihren
Sitz hatt ſonderrn in den Krafften des Willens
und der Seelen; Wer aber den Todt des alten Men
ſchen geſterben iſt der iſt Gerechtfertiget von
der Sünde. Rom. 6. Die verblendete Vernunfft

bat
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E 78)hat geglaubet der Apoſtel rede von dem leiblichen

Todt. Welches wo es ware zwey groſſe Ketzereyen
nach ſich tuhrete nemlich d aß alle verſtorbene ge
recht und folglich ſeelig waren und dann zweytens
daß gerechtfertiget nicht von Sunden abſolvirt,
ſondern in der That befreyet zu ſein bedeute. Das
erſte iſtohn disputirlich falſch und das zweyte wi
der den Artickel der Proteſtirenden Rechtfertigung;
Aber ſolche abſurde und wider die eigene Satze lauf
fende Auslegung zu machen war doch noch rathſamer
als den harten Ausſpruch des Apoſtels ſo ſtehen
zu laſſen: Nemlich daß Jiemand von derSunde
gerechtfertigt ſey als der ir abgeſtorben.
Dieſen volligen Todt deß Alten Menſchen zuerrei
chen beſtrebte ſich Paulus Philipp. 3. Er wollte dem
Tode Chriſti avnlich werden iund hindurch
dringenzur Au rerſtehung; Ware dieſes Ziel zu
erreichen unmog ich geweſen erhhatte allerdings
Lufftſtreiche gethan und umſonſt gefochten.
Und wickelt ſich Herr Dr. Neuß hir wenig aus
mit der Gleichnuß wann er ſagt; welcher nach
dem cenero in der Scheibe ſchoſſe und ſolches
nichtltratte der thate darum keinen Lufft
ſtreich; Dannder Herr Dr. thut eben in dieſem
Gleichnuß einen Lufftſtreich weilen er damit den

Sratum quæſtionis nicht beruhret die qualtio iſt
ob der nach erwas ſtrebt das ihm zuerreichĩ
unmoglich nicht Lufftſtreiche thue. Die
ſe Frage berühret des Gleichnuß nicht; weil das
centrum an der Scheibe zu treffen allerdings mog
lich iſt. Andere welche wohl geſehen daß die
Monlichkeit zur Vollkommenheit den Chriſten nicht

kom



(79) 80
konne diſputirt werden wo man die Kraſſt Chriſti
nicht ſchmahlern wollte haben gelehet Gott wol
le dieſe Volltommenheit in Chriſto nicht ge
ben damit der Neugebohrne inder Demuth
erhalten wurde. Aber ſo wohl das erſte als das
andere iſt der Heiligen Schrifft und dem Weſen
Gottes entgegen. GOtt begehret inChriſto ein Voll
kommene Reinigung von aller Befleckung dts Leibes
und des Geiſtes. Und wann die Chriſtliche Demuth
keinen andern Grund hatt als die noch befleckende
Sünden ſo iſtzſie nicht vielwerth. Chriſtus war
ohne Befleckung aber dabey von Hertzen demuthig.
Die Geiſter der Vollkommenen Gerechten werden in
ihrer Heiligkeit nicht noltz; fondern bethen das Lam̃
an und den der auff dem Stul ſitzt. die Voll

kommenheit inChriſto fuhret die Vollkommene De
muth auch mit. Daß es alſo eine abſurde Furchtiſt
daß vielleicht die allzugrone Heiligkeit den Menſchen
mochte Stoltz machen. Wannin dieſer! Vollkom
menheits/controvers allein die Frage ware von ei
ner Vollkommenen Erkantnuß und groſem Liecht
und nicht von einem Vollkommenen Gehorſam ſo
mochte vielleicht derg leichenzufurchen ſein. Aber da
von dem letzten nehm ich dem Gehorſam unter GOtt
die Frage allein iſt wie in dem letzten Sendſchreiben
an Herrn Bruſke von der alten und neuen Re-
ligion dargethan ſo fallt ſo wohl der Einwurff vom
Stuckwerckdes Wutens und der Weiſſagung:;
als dieſe ohnnothige Sorge wegen des geiſilichen
Hochmuths hinweg weil in dieſer Vollkommen
heit die Wurtzel des Hochmuths ſſehon aus geſchnia
ten und es ſo abſurd lantet als wann ich wollte

iprn
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ſprechen GOtt wolle nicht haben daß der

Menſch die vollkommene Demuth beſitze
weil zu beforchten er mochte daruberStoltz
werden; oder Er wolle nicht haben daß der
Mencch Vollkommen Keuſch ſoll leben weil
zu berorchten er mochte daruber in Hurerey
fallen; Solche abſurde Schluſſe macht die Ver—
nunfft wann ſieſich Chriſto und der Zucht ſtines
Geiſtes entziehen und nicht gern in den verorden
ten Kawpff wieder die Sunde da es das Blut
des alten Adams koſtet tretten will. Was hier
allein an unſer Faulheit und weichem Fleiſches
Sinn gelegen das wird alsdann alſo bald auffGott
gelegt. Haben wir wohl recht gekampft haben wir
Chriſtum umſeint GOttesKrafft in unablaßlichem
Gebett angeruffen haben wir das verleugnet was
uns imWeeg geſtanden Chriſtum zugewinnen und
finden alsdann daß es ohnmoglich ſey derſSunden
loß zu werden ſo waren wir entſchuldigt daß wir
den Tag zu der Ruhe des Herreneinzugehen
nichr ſelbſt verſaumer. Aber ich habe Sorge

keiner von denen die die Vollkommenheit leugnen hat
in dieſem Kampff die Unmoglichkeit derſelben erfah
ren ſondern weilen es ihnen vorgeſungen ſo haben
ſie auch gern angenommen was das Fleiſch ohne
dem erwehlet. Und ob ich ſchon ielbſt nicht aus der
Erfahrung vor die Vollkommenheit rede ſo rede
ich doch nach dem Liecht GOttes in mir und nach
der Schrifſt die Wahrheit und verfechte das Sun
den Neſt nicht; Jeh kan auch dieſes aus der Erfah
rung bezeugen daß es allein an mir  und nicht an

pem Rath GOttes gelegen daß ich nicht weit Voll

lom



gr (coJkommener inChriſto worden bin als ich bin. GOtt
laſſe uns alle ins kunfftig die Zeit unſerer Heimſuch
ung mit groſerer Sorgfalt wahrnehmen und dem
vorgeſteckten Ziel der Himmliſchen Beruff
ung mit groſern und gewiſſernSchritten nach jagen.
Wir fahren nach Auleitung des Herrn Dr. Neinens

 forth und betrachten um geliebter Kurtze willen aber
ĩ

mahl. uberhaupt die materien.

Von der Tauff von des HErren Nacht
mahl von dem Beicht-Stuhl oder
Ampt derSchluſſel und von dem Predig

Ampt oder dem Dienſt des Geiſtes im neu
en Bunde.

 S hat Chriſtus der HErr als er in der Fulle
 der Zeit den Zaun des Geſetzes wolte abreiſ
EDjen und das Weien des Geiſtes im neuen Bun
de auffrichten nicht ohne Urſach ſich nicht allein
ſelbſt ſo weit herab gelaſſen und nach den Leuthen ac-
eommodiirret daß er ſich denen vonc Mtt und nicht

von Llenſchen gemachten Geſttzen eine Zeitlang
unterworffen  ſondern auch denen Anfangern im neu

en Weſen noch einige pædagogie und Handleitung
durch neue Cerimonien und Ordnungen an die. hand
gegeben. Dann weilen der liebe Heyland wohl ſä
ne daß die guff das auſere gantz umaekehrete Menſch
licheNatur das ſWeſen des neuen Bundes im Geiſt
nicht aiſo bald und auff einmahl wurde konnen far
ſen/ ſo war es in ſo weit nothig daß noch einige
Symbola und Bilder ſo lang die Straß zum Weſen
bejeichneten biß der Morgenſtern in dem Hertzen

5 auff



S (82) doauffgegangen und allen Schatten auffgehoben. Un
ter dieſe Svmbola und ſtratuas mercuriales zehle ich
die Tauff im Waſſer die anfanglich ſelbſt noch
von den Juden ihren Urſprung hat aber doch von
Chriſto beſtattigt und mit neuen Zuſatzen vermeh

ret und anſehnlicher gemacht. Jch ſage daß nach
der Abſicht des Stiffters dieſe Tauff im Waſſer
kein ander Abſehen gehabt als zu ſein ein Symbolum
des Todes des alten Adams und Ablegung des Leibes
oder Fleiſches derSunden. Und oob ich ſchon nicht
leugne daß bey deren Bedienung in der erſten Lauter
keit ſich wurcklich neues Leben und Gottliche Krafft
zur neuen Creatur mitgetheilet ſo iſt und bleibet doch
gewiß daß ſolche Krant nicht von der Handlung oder
dem Tauffen ſelbſt devendiret, ſondern von der?and
reichung des Geiſtes in denen die in dem Jah
men des Vaters und des Sohnes und des Heil.
Geiſtes ſolch Tauffen Verrichtet und den czeiſt

Chriſti der in ihnen ſein Weſen hatte in dem Ampt
des Geiſtes auff andere ubergeleitet die gleichfalls
mit wahremGlauben dem Heyland die Thur erofnett
bey ihnen einzukehren und Wohnung bey ihnen zu
machen. Woo ſolche Dispoſition io wohl des Tauf

4fers als des Taufflings nicht gerunden wird da bin
ich verſichert daß in der Tauff ſo wenig Krafft und
Wfſen ſey als wie in andern toden Bildern auch.
Die Kinder-Tauff aber hat nicht einmahl mehr tinn
uſum Symbolicum, und iſt ſo wenig ein Bild des

Todes mit Chriſto ſo wenig durch einen Tropffen
Waſſer jemand kann erſauffet werden; zugeſchweigfẽ
daß jie ſollte etwas geiſtliches zur neuen Creatur mut

conuribujren es ſeye dann daß etrbann durch das
glau



vi 83) doglaubige Gebett eines frommen Predigers und ande

rer wahren Chriſten bey ſolcher verkehrten. Handlung

Cdie GDOtt bißherin Gedult uberſehen und ſich da
bey noch nach dem Begrieff der Schwachen herab

laſſet gleich wie ich glaube daß er ſich auch zuwei
len in der Papiſtiſchen Meß von denen die ihn in
Einfalt ſuchen finden laſſe) tinige geiſtliche Krafft
erweckt und mitgetheilet werde. Welche Krafft ſich
ohne Zweiffel weit reicher wurde ergieſſen wann der
Tauffer erſt ſelbyſt in Chriſto ntugebohren und von
ihm geſandt und mit dem Gzeiſt angeblaſen/ der als

dann niemand zu dieſem Werck hinzulieſſe als der
Chriſtum von Hertzen ſuchte und mit ihm zu glei
chem Tode gepflantzet zuwerden verlangte; vonwel
chem Tode die wahre WaſſerTauff ein Bild iſt:
und ſo weit wurcklich mit unter die Schatten des
Geſetzes gehorttr Man verſtehe mich recht: Jch
nenne die WaſſerTauff eine geſetzliche pædagogie ait
ſich ſelbſt; Jeh erkenne keine ſaeramentirliche Vereini

gung des Waſſers und des Geeites wie ſolche biß hie
her als ein Gedicht und Jot )-Luge der abgefalle
nen Kirch gelehret und geglaubet worden; nehmlich
daß das Himmliſche mit dem Jrrdiſchen
verknupfft ſey und ſich mittheile ob ſchon
weder Tauffer noch Tauff linu himmliſch ge
ſinnet ſey und das Himmliſche befitze. Jch
glaube eine geiſtliche Krafſt zur neuen Creatur bey
der Tauff/ wann der Tauffer ſelbſt eine neue Creatur
iſt und von Chriſtogeſandt mit dem Heiligen Geiſt
zum Ampt des Geiſtes verſehen daß von ſeinem
Leibe konnen Strohme des lebendigen Waſ
ſers flieſſen wie in der erſten Chriſtenheit die wahren

7
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 (84) 85Junger und Apoſtel Chriſti durch Hande aufflegen
den Heiligen Geiſt mittheilten und in dem Leben
Chriſti dem Teuffel undſeinem SchlangenSamen
konten auf den Kopff tretten. Nicht durch bloſe
hergeſchwatzte Worte und einen gauckelhafften Ex-
orciſmũ, woruber der Teuffel ſelbſt nur lachet ſondern
in der weſendlichen Krafft des Namens Chri
ſti der in ihnen eine weſendlichaußgeſchuttete
Salbe war und dureh ſie wiederum weſendlich auß
floſſe und ſich mittheilte. Weil aber hievon an ei
nem andern Orth nehmlich in dem Wein und
Oehl und in dem Tractat, von der wanren Waſ
ſerTauff der Chriſten gegen Herrn Bruſkt um
ſtandlicher iſt gehandelt worden worzu noch kan ge
nommen werden was neulich ein Freund der War
heit. in einem wohl außgefuhrten Tractat: genannt
Probierſtein der wahren Tauffe ac. publiciret
io will ich den unparthenviſchen Leſer dahin verweiſen
und nur hie einẽ einigen BeweißGrund meines Sa
kes widerholen; hernach aber /ær arανο dem Hn.
Dr. Neußen die Ungereimbtheit ſeiner Theologie in
dieſem Stuck in etwas unter die Augen legen ob
vielleicht daruber andere in ihrem Gewiſſen mochten
ſchamroth gemacht werden und ins kunfftige nach
lanen wider den Stachel zu lecken oder durch Gegen
ſchreiben ihre Bloſe immer weiter zu entdecken. Jch
ſchriebt in meiner 6laubensBekantnuß daß Chri
ſtus ſich ſo wohl unter dem Geietz habe tauf—
ren als beſchneiden laſſen. Herr Doctorver
neinet ſolches zwar gehet aber mit Stillſchweigen
vorbey meinen BeweißkGrund auß dem Munde
Chriſli ſelbſt wann er zu Jananas (der litber von

Chriſto
zu



us 85) oChriſto wolte getauft ſeyn als Chriſtum tauffen weilẽ
er wuſte daß dieſer ſeiner Tauff zur Buß nicht nothig
hatte) ſprach: Laß es jetzt alſo geſchehen dann
uns gebuhret alle Gerechtigkeit zu erful—
len. Jch glaube aus dieſen Worteniſt es klar ge
nug daß Chriſtus das Geſttz als unter dem Geſetz
zu erfulien ſich habe tauffen laſſen und dabey zugleich
das ſymbolum ſeines Todes und Creutzes-Weges
der mit ſeinem Lehr-Ampt damahls furnehmlich an
gienge beſtattiget; daß auch andere alſo mit Chriſto
durch die Tauffe in den Tod begraben ſolten werden.
Ohne Zweiffel munen unſer Theologi geſtehen daß
die Tauff bey Chriſto kein Baad der Widergeburth
geweſen; daß auch der alte Adam in Chriſto nicht
durch dieſe Tauffe erſauffet worden weil aber Chri—
ſtus in der Geſtalt des Fleiſches der Sunden gleich
wohl den Tode muſte ſchmecken ſo wolte er auch ſein
Fleiſch dieſem Geſetz nicht entziehen (dann er und
Johannes ſtunden damahls noch unter dem eſetz)
und dabey zugleich ein ſymbolum des Todes ſetzen
in welehem ihm alle ſeine Bruder ſolten gleichformig
werden. So weit reichet die Waſſer-Tauff bey ei
nom jeden wahren Chriſten und ſo weit hat ſie ihren
Nutzen: Nehmlich fie gehoret eigendlich zum
Geſetz und zeiget den Weg auß dem Geſetz
durch den Toð. des alten Menſchen zur Frey
heit und zum Leben des Geiſtes zu gelangen.
Was aber dabey ſich. vor Gnade des neuen Bundes
eraugnet dependiret nicht von der Tauff als einem
Gnaden: Mittel durch eine ſacramentirliche Ver
einigung wie man in den Schulen redet und ſol-
che wunderbarliche Worther ohne Schrifft und Licht

F 3 erdich—
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erdichtet; ſondem von dem Geiſt Chriſti der ſo
wohl in dem Tauffer als in dem Tauffling ſein
Werck muß haben und die Sinnen des Eemuths
vondem Bildzu dem Weſen uberleiten. Allermaſ—
ſen wie bey der Tauff Chriſti die herrliche Offenbah
rung des Gottlichen Weſens die doch damals auch
nur noch geſetzlich und bildlich war nicht durch das
tauffen zuwegen gebracht ward; ſondern durch das
Gebeth des Sohns GOttes wie die Schrifft zeu
get beydem Luca nehmlieh daukr auß dem Waſ
ſer ſtiege ſo betete Er daß ſich der Himmel
auft hat rcezu einem Beweiß daß allein durch das
Gebet und Verlangen des Glaubens alle gute Gaben
vonoben herab gehohlet und mitgetheilet werden

Herr Doctor Neuß repetiret im Gegenſakdie Auf
ſate ſeiner Secte: nemlich daß das Him̃liſche mit dem
Jrrdiſchen durch eine Sacramentirliche Vereini
gung wie korma und materia, ungetrennt verknupft
ſey und ſich zugleich mittheile; ob ſchon weder Tauf
fer noch Tauffling etwas von Chriſto beſitze; Und
beſtehet kormaliter, oder eigendlich das Weſen der
WaſſerTauff nach ſeiner kypothoſi, im himmli
ſchen gleich wie wir droben vernommen daß nach
ſeinem Satz das formale der Schrifft die ewige
Weißheit oder Chriſtus ſelbſt ſey. Jn dieſen Ge
dancken ſchreibet er pag. 174. Die Tauff (Cnem
lich die Waſſer-Tauff von welcher die Frage iſt)
iſt nicht eine bloſe Ceremonie und Ordnung

ſondern ſie iſt darneben eine inwendige himm
ftliſcheKrant/Waurckung und Tinctur, dardurch

der glaubige Menſch an Sinnen und Gemuth
geandert (hier muß der glaubige Menſch erſt ge

gran—
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andert werden da doch der Glaube der Sieg iſt der
der die Welt ſchon uberwunden hat) himmliſch
und Gottlich gearthet wird. Und pag. 202.
Die Tauff des neuen Ceſtamentes (wordurch er
cabermahl die WaſſerTauff verſtehet) beſtehet in
3. Stucken 1. in der Todung des alten Adams.

Jnder
J—noch ein wunderlicher Aurſpruch der ſich in allen
Worthern ſelbſt contradiciret gehoret da er wider
mich pas. i88. alſo argumentiret: Daß keiner ſoll
getaufft werden als wer aus den Hheyden zur
Kirche tritt iſt wiederum irrig und ein bloſer
Menſchen Gedancken der nirgend bewieſen
werden kan: dann die Tauff iſt der Eingang
in die Kirche (hiemit beweilet es der Herr Dr.
felbſt und uberhebet mieh einer Muh) Lehret alle
Heyden und tauffet ſie heiſſet der Befehl;
Wer nun der Lehre vonnothen hat der hat
auch der Tauff vonnothen und vice verſa, wer
der Lehre nicht norhig hat hat auch der Tauff nicht
nothig. So ubel wird vor die Kinder-Tauff ge—
ſtritten. Wir wollen uns aber in dieſer confuſion
nicht aufhalten ſondern nur den falſchen und in der

That ſich ſelbſt widerlegenden Satz daß die Waſ
ſerTauff formaliter eine himmliſche Tinctur. ſey in
etwas unterſuchen. Dann ich glaubt daß der Herr
Dr. Neuß dieſen chymiſchen terminum, Tinctur,
nicht ohne Urſach auß Jacob Bohmens Schrifften
gegen mich gebrauchet; weilen vielleicht auch das
Geſchrey von mir (der ich zuweilen in chymicis
was experimentirt um mir ein HandArbeit zu ma
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 88)chen und die ubrige Zeit mit etwas nutzlichts zu pas-

ſiren. Jhme wird zu Ohren kommen ſeyn; daß
ich entweder ein Adeprus ſollſepn oder gar ein falſeher
Goldmacher; Darum er aeglaubt, ich wurdt auuh
etwas von den Eigenſchafften der Tinctur im Geiſt
lichen faſſen und begreiffen konnen; Es mag nun um
die Goldmacherey ſtehen wie es wolle; ſo will ich
mich doch nicht entzichen einige rellexion uber die
ſen Außſpruch des Herrn Doctors nach der wahren
Theoſophie zu machen damit er ſolche Terminos
nicht mehr ſo unbedachtſam inskunfftig entlehne
und ſie noch unbedachtſamer applirire wie hier da er
die WaſſerTauff eine Tinctur:nennet allerdings
geſchehen. Wir wollen aber nicht ſo wohl ſpe-
culiren als ab efſectu demonſtriren daß die Tauff
entweder keine Tinctur ſey oder eine fal cht Tinctur,
deren vroductum in der Prob nicht beſtehet und alſo
dieſe fuſche Goldmacherey im Geiſtlichen klar genug

an Tag legt. Der effect einer jeden Tinctur, ſo wohl
im Geiſtlichen als irrdiſchen vrineipio, iſt dieregene-
rationz Widergeburth und Scheidung des Fluches
vder des SchlangenSamens von der Creatur
GOttes die unter dem Fall gefangenliegt und ver
dorben iſt. Die Præparation der Tinctur ſelbſt er
fordert einen Philoſovhum, ſo wohl im geiſtlichen als
keiblichen unddas Weſen woraus die Tinctur beſte
het kannicht zur Tinctur neu gebohren werden als
durch die Faulung und den Tod; Wo das Wei
uenKornlein nicht erſtirbet ſo bleibets al
lein und bringet keine Frucht. Vas was ſoll
ringiret odtr neugebohren werden muß in einer rech
ten diſpoſirion ſtehin die Tinctur anzunehmen; das

iſt



uß (89) Le
iſt es muß nicht allein ſchon in ſich den Samen desje

nigen Weſens haben worzu es ſoll neugebohren wer
den; ſondern es muß auch durch des Feuers Krafft
zerſchmoltzen undfluſſiger gemachtſeyn die Tinctur
anzunehmen und deren Wurckung in ſich außzubrei—

ten. Wann die geringen Metallen nicht in ihrem
Weſen den Samen des Goldes hegten ſie konten
nimmermehr zu Gold werden durch vrojection der
Tinctur, und wann nicht in dem Menſchen noch
ein Samen GOttes und eingepflantztes Wort
dts Gottlichen Bildes unter dem Fluch verſchloſ
ſen und gefangen lage er konte nimmermehr zu dem
Gottlichen Bilde neugebopren werden. Das Fun
dament der Widergeburth iſt die Schopffung ſelbſt.
Der Aufßtfluß des Gzottlichen Weſens hat in dem
Fall nicht gantzlich konnen vernichtet werden obes
ſchon von dem Fluch und dem Reich der Finſternuß
gantzlich uberzogen und verſchlungen iſt gleich wie
das Gold in dem Bley von der Finſternuß uberdeckt
und gebrechlich oder fluchtig iſtworden. Dit ope-
ration der Tinctur in der projection beſtehet in zweyen
Stucken; nehmlich in der ſeparation des Fluches
oder Todung des alten Adamiſchen Weſens welches
dem Feuer des Zorns zu Theilwird; und in der Zu
ſammenhaltung des Gottlichen oder reinen
Samens welcher ſeinen alten Leib nun ableget
und von dem ferment der Tinctur, oder der verherr
lichten Menſchheit des Mittlers einen neüen
Leib bekompt der nicht mehr porss, und zerbrechlich
iſt ſondern die neue Creatur vor aller Verſuchung bee
ſchutzen und in der Probe beſtandig erhalten ran. Hie
kan wrder Teufftl Welt noch Sunde miehr ſiegen.
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Wer ans GOtt gebohren iſt ſundiget nicht.
Dannſein Same bleibet in ihm; der Gottliche
Samen hat nun ein Wohnung funden die beſtan
dig iſt. Es bleibet aber dennoch in einem Neugebohr
nen eine potentia remota, wieder zufallen und in den
Fluch zu gerathen gleich wie Adam aus dem Para
deiß gefallen wann nehmlich dureh einen heimlichen
Uuterſchleiff in dem freyen Willen dem Drachen und
ſeinem Einhauchen wird Raum gelaſſen ſeinen Sa
men wiederum einzufuhren und den LichtLeib mit
der Finſternuß zu uberziehen; darum heiſſets nieht um

ſonſt; Wachet und betet bewahret euch fur
dem Argen. Keine Feuers-Krafft kan das Gold
zum Fallbringen; es bleibet beſtandig. Es kan aber
das Gold durch andere Verſuchungen die nicht vio-
lent ſind wieder fluchtig gemacht zu Queckſilber und
zu Bley werden; ſo wohl als auß Queckſilber und
Bley kan Gold werden. Alſo kan keine Verfol—
giingsProb Chriſti Schaaf auß der Hand Chriſti
reiſſen ſie werden nur immer reiner und beſtandiger
im Feuer der Anfechtung aber.der gelinden und heim
lichen Verſuchung des Argens wann er ſich in einen
Engel des Lichts verſtellet konnen ſie wohl zu Theil
werden und mit ihrem Willen allgemach abweichen.
Darum wer ſtehet ſeve zu daß er nicht falle.
Er bitte um Licht und Weißhtit daß er auch den
Teuffel in der Geſtalt des Lichts-Engels erkennen ler
ne. Ein wahrer Philoſophus, der zur transmutation
der Metallen ſeine Tinctur gebrauchen-will muß
niothwendig zuvor ſein Elixir, oder das principium
activum, welches eint ſalino.mercurialiſcht ſubſtantz
ſſt purch das coörperliche Gold determininiren oder.
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 (91) 85kermentiren daß es ſich mit den Metallen vereinigen
kan/ in welcher fermentarion, oder centralen Verei—
nigung des Corpers mit dem Geiſt der Leib Geiſt
und der Geiſt Leib wird oder eins das ander ſo
in ſein Weſen verſchlinget daß es nicht wieder kan
ſepariret wirden; ohne welche Vereinigung die
Tinctur in die befleckte Metall keinen Eingang wui
de finden viel weniger dem verſchloſſenen und an
noch fluchtigen oder unreiffem gutem Samen in
dem geringen Metall eine beſtandige Wohnung ge
ben. Alſo im geiſtlichen da JEſus das ewige
Wort des Batters durch welches alle Creatur das
Leben und Weſen hat als die warhaſſtigegeiſtliche
univerſal-Tinctur, in der Fulle der Zeit das Werck

deor Widerbringung in dem menſchlichen Geſchlecht
ſolte vollfuhren und. die Menſchheit wieder zum
Bilde GOttes tintiren fo muſte dieſes ſonſt allge—
meine geiſtliche principium activum, auch mit dem
Samen Abraha centraliter vereinigt und Fleiſch
werden und die Menſchheit indie Gottheit ſo ver
ſchlingen daß GOTT Menſch und Menſch
GOtt ware auß welcher centralen Vereiniguug
erſt die Tinctur zur neuen Creatur des Menſchen
entſpringet da der verblichene Samen GOttes in der
verfallenen Menſchheit wiederum aus dieſem himm
liſchen Fleiſch und Blut/ welches mit der Gottheit
leibhafftig vereinigt einen neuen LichtLeib und
Wohnung bekompt; darinn er beſtandig gegen alle
Verſuchung beſtehen kan. Werdet ihr nicht eſ
ſen das Fleiſeh des Menſchen Sohns und
trincken ſein Blut ſohabt ihr kein Leben in
euch. Von welehem Geheimnuß das 7. Capitel

J des



as (32) ddes Evangelii Johaunnis reichlich zeuget. Doch
faſſet es nicht von der Geſtaltdes Fleiſches der.
Sunden welches Chriſtus aus Maria hat ange
nommen wie es noch unter dem Fluch gelegen und
welches er ſelbſt durch das Fleiſch welehes er vom
Himmel mit gebracht erſt hat tingiren und von dem
SchlangenSamen befreyen muſſen biß es endlich
nach dem Creues-Tod auch zur Tinctur erhohet
worden. Was den Tod ſchmecket iſt unter dem
Fluch und kan keinLebengeben biß es ſelbſt durch
den Tod zum neuen Leben erſtanden iſt. Chriſtus
hat auß Maria keine Menſchheit angenommen in
der Perfe dion, darinn ſie vor dem Fall im Paradtyß
geſtanden; ſondernin der Schwachheit die auß dem
Fall urſtandet; und ob ſchon in dieſer Menſchheit
das Gottliche Bild in der Sunde nicht gefangen
und umwickelt geweſen wie in andern Adams Kin
dern die in Sünden empfangen und gebohren wer
den darum er auch heilig gebohren und von den
Sundern ſchon in Mutter-Leib abgeſondert ſo iſt
doch warhafftig der SchlangenSamen noch nicht
in der auſern Natur deren Chriſtus aus Maria.
theilhafftig wordtn gantzlich gettlget geweſen the
Chriſtus durch den CreutzesTod verklaret worden
und den Leib der Aufferſtehung angezogen.
Darum er auch in dieſer auſern Natur in allem iſt
verſucht worden gleich wie wir doch ohne Sunde ſo
daß ernie in die Verſuehung gewilliget. Er lidteFroſft
Hitz Hunger Durſt nach dieſer auſeren Natur
welches vor dem Fall nicht geweſen erfurentete den
Sod nach der auſern Natur Vatter iſts mog
lich ſo gehe dieſer Kelchvonmir. Dieſes war

eine



 93) deine Verſuchung die Chriſtus in der That in ſeiner
angenommenen Menſchheit fuhlete und beſtreiten
muſte daß er auch konte Mittleiden haben mit unſe
rer Schwachheit. Hatten ſich alſo billig diejenige
Theologi von Hall in Sachſen die es an dem neuli
chen Tractat des ton. Reitzen von der Gerech
tigkeit in Chriſto ſo grauſam deuten daß dieſer
geſetzt: Chriſtus habe in ſeinem angenomme
nen Sleiſch der Schlangen ſelbſt den Kopff
zertretten muſſenſi ſich in Chriſtlicher Be
ſcheidenheit eines beſſern bedencken ſollen ehe ſie durch
einen offentlichen Widerſpruch ihre vorgefaſten con-
eepten von dem Mittler-Ampt Chriſti andern wollt
aufdringen und alles vor ſchwartz halten was nach
ihren Meinungen nicht abgemeſſen. Chriſti Heilig
keit wird hie nicht angetaſtet. So wenig es der Hei
ligkeit Chriſti præjudicirte daß ihn der Teuffel ver
ſuchet hat ſo wenig præjudiciret es auch ſeiner voll
kommenen Heiligkeit daß er von dem Schlangen
Samen in der auſern Natur oder in der Geſtalt des
Fleiſches der Sunden iſt verſuchet worden. Ein
mahl konte auch Chriſti Fleiſch und Blut wie es
aus Maria war angenommen das Reich GOttes
nicht ererben ſondern es muſte durch den Tod und
Verwandlung gehen ehe es ins Paradeiß kam.
Ware durch den Fall in dieſem Fleiſch und Blut
keine Unordnung geweſen der Tod hatte kei
ne Macht daran gehabt. Das Fleiſch welches
Chriſtus mit vom Himmel bracht nach dem 7. Ca
pitel Johannes muſte demneuen Menſchen in ſeinem
angenommenen Fleiſch und Blut den Tincturiſchen
LichtLeib anziehen in welchem er gegen die ubrige
Verſuchungen gekampffet biß der Tod in dem Sieg
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auſern Natur gehoben worden. Hievonaber kan
zur andern Zeit umſtandlicher gehandelt werden.
Wir wollen jetzt auf unſer propos kommen und ſa
gen daß die Tinctur zurWiderbringung des Menſch
lichen Geſchlechts in dem Wort welches Fleiſeh
iſt worden gegrundet ſey: So daß keine linctur
annoch gefunden werde zur neuen Creatur als in ei
ner vergotterten Menſchheit. Chriſtus mu
ſte durch ſeinen vom Himmel gebrachten Leib in dem
Wort des Lebens ſeine angenommene Menſchheit

ſelbſt tingiren und der Gottlichen Natur theilhafftig
machen. Vaon dieſem Haupt multipliciret ſich dit

Tinctur, und machet mehrere vergotterte Menſchen
die der Gottlichen Natur theilhafftig werden oder
in denen Chriſtus gebohren wird und eine Geſtalt
gewinnct. Der geiſtliche adeptus hat die Tinctur,
damit er andere tingiren foll/ in ſich ſelbſt tragt die
ſen Schatz des Evangelii in ſeinem irrdiſchen
Gefäaſſe von ſeinem Leibe flienen Strome deß
lebendigen Waſſers; Jn der Cauff iſt nie keint
Tinctur geweſen ohne aus und durch den Tauffer
der von Chriſto tingiret und geſandt war. Chriflus
allein tingiret entweder ohnmittelbahr wie er in ſti

ner Gottheit und him̃liſchen Menſchheit ſelbſt gern in
uns Fleiſch wird; oder mittelbahr durch einen der
in Chriſto iſt und Chrütus in ihm. GOTT
der Vatter fchmeltzet die Seelen unter dem Geſetz
daß ſie tchtig werden Chriſtum anzunehmen Und
ſorompt niemand zu dem Sohn es ziehe ihn
dann der Vatter. Es wird kein befleckt Metall
Gold biß es im Feuer ſtehet. Ware die Waſſer

Tauff;
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Tauff; abſonderlich wie ſie heut verrichtet wird
eine Tinctur, ſo hatte GOTT ſelbſt ſeine Per
len fur die Sau geworffen oder die Tinctur de—
nen Gottloſen und Sophiſten gemein gimacht;
dann unter tauſenden die da tauffen ſind kaum 2.

oder 3. geiſtliche adepti; oder nur Neugebohrne.
Und was brauchets viel Wort zuverlieren/ laſſet die
Sache ſelbſt reden. Wo iſt das geiſtliche Gold
das durch dieſe Tinctur gemacht worden? Wo
ſind die Widergebohrne? beſtehen ſie in der Prob?

Ja es iſt nieht einmahl ein Schein da von einem
auro ſophiſtico. Und doch ſoll die Welt glauben
die Sacramenten ſeyen eine Tinctur. Man hat
lang genug Grillen und entia rationis in der Ariſto—
teliſehen Philoſophie verkaufft da keine demonſtra-

tion davon in der Natur zu finden geweſen und eben
dieſer Betrug hat die Theologre auch befudelt da
man gelehret und geglaubt was die Erfahrung und
die That ſelbſt widerleget; Und wann nichts als boö
ſes geſehen ja gefuhlet und betaſtet wird doch das
beſte zu hoffen die Leuthe angewieſſen.

Wir widerholen es noch einmahl daß alle die
ſt inconvenientien und falſch Lehr-Satze ſo wohl im
Pabſtthum als unter den Proteſtirendẽ daher flieſen
daß man das Ampt des Geiſtes oder das Evan
gelium auſſer denen Perſonen die es ſollen verwal
ten geſetzt und die Schatze des Reichs Chriſti deren
Behaltnuß und Wohnung allein eine glaubige Secle

iſt unter Buchſtaben Ceremonien und auſerkichen
Vrdnungen empfangen und genieſſen will. Da
durch hat der Satan dieſes erhalten daß eine Chriſt
liche Kirch Evangelium Wort GOttes Wieder

geburth
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geburth und dergjeichen geglaubet wird wann ſchon
teine Menſchen Gottes da ſind die in Chriſto und
Chriſtus in ihnen leben und ihr Werck haben. Ein
ſo leichtes Spiel iſt nun aus ſolchen wichtigen Ge
heimnuſſen worden: AlleWelt alsWelt kan Got
tes Worth Predigen das Reich der Finſternutz kan
erleuchten und zum Heyl fuhren der Schlangen
Saamen kan widergevahren und indieſem hohen
Werek Gottes Mirhelffer oder cuneyo ſein. O!
batte der liebe Heyland gnwuſt daß durch einen ſol
chen leichten Weeg ſein Reich aufgerichtet und ver
mehret wurde; zo hatte er vieler Müh konnen uberha
ben ſein. Er hatte nicht nothiggehabt ſelbſt durch
den rauen Weeg der Verleugnungund des Creutzes
die Bahn zum Reich Gottes zu zeigen. Er hatte
nicht nothiggehabt ſeine wahre Junger und Apoſtel
erſt in ſeiner Nachfolge von der Welt und ihrenLuſten
und Gzeſetzen abzuſondern hernach mit dem Heil.
Geiſt und Himmliſcher Salbung zu erfullen daß

durch ſie entſtunde die Erleuchtung zur Secligkeit;
ſondern er hatte nurdit Phariſaer und Schrifftgelehr tẽ
mit der Bibel und Sacramenten veriehen konnen aus
ſenden um die Leuthe nach der Reihe zutineiren
und wieder zugebahren; wie heut zu Tag das Ampt

des Geiſtes und die Tinctur zur neuen Creatur auch
berum getragen wird. Es iſt warlich eine Schande

vor den Augen Chriſti und Gottslaſterlich vor den
wahren Chriſten wann ſolche verkenrte Lehre noch
als orthodoxie, vertheydiget wird Herr Dr. Neuß
wolle mirum Chriſti und ſeiner Wanrheit willen zu
gut halten datz ich ſo empfindlich hiervon ſchreibt.

Es geſchihet nicht ihn zu touchiren ſondern ſo
wohl ihn als andert von dieſein Jrrwahn zu befreven.

Und
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ſtes Chriſti bey ihm Platz findet ſo wird erG OT
hie Ehre muſſen geben und bereuen daß er ſich zur
Unzeit von andern zu dergleichẽ ohnmachtigenCzegena

ipruch hat verleiten laſſen. Wiewohl dardurch
durch die direction Gottes dieſes vielleicht zu vieler
Uberzeugung iſteflectuiret worden daß die Wahr
heit etwas deutlicher nnd umſtandlicher abermahl er

orthertworden. Wie dann GHOtt mir ſelbſt immer
die Augen weiter auffſchlieſſet das ſo wohl zu mei

ner als anderer Befeſtigung klarer zubeweiſen was
ich biß hieher von dem Reich ſeines Sohnes und deſen
Gerechtigkeit habe bezeugen muſſen. Er mache uns
Alle getreuer mit groſerm Ernſt als biß hieher geſehe
hen darnach zu trachten und zuringen daß wir durch
die Enge Pforte den Eingang finden!Was nun noch in dieſem Capitel ubrig nehm
lich die cöntrovers von des oErren Nachtmahl
uünd dem Beichtweſen kan aus gegebenen Grlin
den und ausder Arth des Ampts des Geiſtes
leicht nach der Wahrheit gefanet und erorthert werden.

Soll nehmlich bey des HErren Nachtmahl Chri
ſtus Evangelium und Gnade ſeyn ſo muſſen dieſe
Geheimnuſſe nicht im Brod und Wein ſondern in
den glaubigen Seelen geſucht und gefunden werden.
Es iſt auch falſch und mit keinem Buchſtaben der
Schrifft zu beweiſen daß Chriſtus zur Vergebung
der Sunden dieſe LiebesGemeinſchafft eingeſe
tzet wie ſonft in dem Catechiſmo Lutheri gelehrt wird
daß uns im Sacrament Vergebung der Sun
den Lebenund Seligkeit gegeben werde.
Sondern ſein gantzes intent bey dieſen Werck iſt

G ge
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geweſen ſeine Junger nach ſeinem Exempel zur Lit
be Demuth undEintracht untereinander durch ſolche
Verſammlung aufzumuntern. Dieſes thut zu
meinem Gedachtnuß ſpricht der liebe Heyland
nicht zur Vergebung der Sunden welcher Wahn
ſo gut iſt als das Papiſtiſche Meß-Opffer. Und
wundert mich daß Hr. Dr. Neuß die Nichtigkeit
ſeines Schluſſes der auch ſchon von andern gegen
mich gebrauchet worden nicht mit ſchamrothem Ge
wiſſen eingeſehen wann er auß den Worten der Ein
ſetzung da Chriſtus ſpricht daß ſein Leib zur Ver
gebung der Sunden dahin gegeben und ſein
Blut zur Vergebung der Sunden vergonen
werde ſchliefſen will das Nachtmahl ſey zur er52

gebung der Sunden eingeſetzt. Wird dann im
Nachtmahl der Leib Chriſti gecreutziget und ſem
Blut vergoſſen zur Vergebung der Sunden? haben
vielleicht die Lutheraner auch ein MeßOpffer wie die
Papiſten und zwar gar ein ſacrificium cruentum, da
Blut vergoſſen wird? Man brauchet hier gewiß recht
deſporate Außfluehte die Satzungen der Vatter zu
rechtfertigen und wann ein RomiſchCatholiſcher
ſolche Argumenta wolte brauchen man wurde ihm
empfindlich genug dieſe Verkehrung einſcharffen.
Was weiter anunſerm heutigen Nachtmahl zu deſi-
deriren kan auß dein Wein und Gehl erſehen wer
deu. Jchrepetire es hier ſummariter daß nichtein
Schatten von dem Nachtmahl des HErrn dabey

ü
heit angeklagten verhorten und verurtheil
ten Beichtvatter teutſch gefaſtwerden. Mich

wun
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fenbahre Mißbrauche und Greuel mit Chriſti Einſe
tzung zu beſchonen. Das Ampt der Schluſſeliſt in
der erſten Kirch gar was anders geweſen als die jetzige
Beicht und Abſolution. Und wann ja noch alles von
auſſen die erſte Figur und Ordnung des bindens
unddes loſens behalten hatte biß auf den heutigen
Tag welches doch nicht iſt ſo ware es dennoch eine
verwegene præſumption, wannſich die heutige Lehrer
und Prediger das wolten zueignen was ein Recht
des Ampts des Geiſtes iſt und nur denen zukompt
die von Chriſto geſandt tuchtig gemacht und mit
dem Heiligen Geiſt verſehen ſind. Die Wort der
Schrift: Welchen ihr die Sunde erlaſſet denen
ſind ſie erlaſſen welchen ihr ſie behaltet de
nen ſind ſie behalten. Was ihr auf Erden
bindenwerdet ſoll auch im Himmel gebunden
ſeyn. 2c. konnen die heutige Prediger ſich gar
leicht zuſchreiben; aber mit nicht viel beſſerem Recht

als wie ſich der Pabſt Petri Nachfolger nennet. Es
ware eine feine Sach wann das Ampt des Geiſtes
und deſen prærogativ ſo per ſucceſſionem carnalem
btyeiner gewiſſen Zunfft bliebe und fort geerbet wur
de. Dieſes war das erſte und vornehinſte welches
Lutherus denen Papiſten als eine von den furnehm
ſten Stutzen des Antichriſtenthums diſpuriren mü
ſte; und dennoch brauchen ſeine Nachfolger jetzt eben

ſolche Waffen und wurden ohne dieſe ſucceſſion iht
Miniſterium, und de facto geraubte Rechte nicht
mainteniren konnen. Wann wir zuvor aus dem
Munde Chriſti gehoret hatten: Wie michmein
Varter geſandt hat ſo ſinde ich euch auch

G a wann
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wann uns Chriſtus zuvor angeblaſen und zu uns ge
ſprochen hatte: Nehmet hin den heiligen Geiſt
ſo konten wir auch mit gutem Gewiſſen das folgende
uns zueignen wann er ſpricht: Welchen ihr die
Sunde erlaſſet denen ſind ſie erlaſſen. Aber
nun da das erſte nicht geſchehen ſo iſt es eine groſſe
Vermeſſenheit uũwohl recht Antichriſtiſcher Stoltz
ſich in dieſe Apoſtoliſche Macht zu ſetzen und ohne
Gottlichen Beruff undGewißheit von Menſchen die
weder wie Chriſtus ſenden noch den Heiligen Geiſt
mittheilen konnen einen ſolchen Berun anzunehmen.

Icch konte es aufs wenigſt auf mein Gewiſſen nicht
nehmen. Kan es ein ander ſo mußer entweder von
GOtt die Gewißheit haben daß ihme der Hochſte
hierinnen diſpenſirt der noch biß hieher dieſem Babel
in der Zeit der Unwiſſenheit nachgeſehen oder er
wirdeinmahl als einer der Gott ſeine Ehregeraubet
und inin frembd Ampt gegrieffen worzu er doch nicht
tüchtig war geſtrafft werden. Wir ſchreiten weiter
uud betrachten was nach Anleitung der Glaubens
Bekantnut Hr. Dr. Neuß vor vermeinte Jrrthümer
aus denen Artickeln vonder weltlichen Obrig
keit und ubrigen Standen deduciret da wir
dann abermahl kurtzlich hier die unbewealiche War
htit reperiren wollen und alles unter den Titul faſſen:

Von den Standen und Grdnungen GOttes
im Beich der Natur wie ſie unter dem Ge
ſetz ſtehet; oder von dem ſo genannten heuti
gen LehrWehrund NehrStand.

A Eil dieſe Materie in einem beſondern Tractat

ce nehilich in der ChriſtenStadt ox profeſſo
eror



a (10or) 1erorthert ſo weißen wir Hn. Dr. Neuß und denun
part heyuchen Leſer dahin. Jener wird allda allſeine
Einwurffe und Scrupel ſchon beantwortet finden
dieſer abererſehen daß ich die Satzt in der Glaubens
Bekantuuß nicht ohneUrſach undßrund der Schriſſt
geſchrieben. Wir wollen nur hier kurtz dieſes erin—
nern tweiles ſich ohne dem fugen kan daß bald was
mehrers von dieſer Materie umſtandlicher wird be
richtet werden.) daß der heutige Lehr-Stand ſo
weit als eine Ordnung GOttes und pædagogie un
ter dem Geſetz biß auf Chriſtum konte paſſiret wer
den wann nur ein ieder darinn ſich nach ſeinem rech
ten Maaß fur GOtt maſſete; nicht alles im Namen
Chriſti und an Chriſti Statt zu reden und zu ver
richten prætendirete und dabey diejenige die in ſeiner

Ab eSchul außgelernet nicht iwmerdar forcirte un
ter dem Joch zu bleiben; ſondern ſich vielmehrfreuett
wann Leuthe gefundenwurden die Chriſtum im Geiſt
und in der Warheit des Evangeliinerkannt und in
dem Geſetz detz Geiſtes der in Chriſto lebendig macht
unanſtoſſig ihren Wandel fuhreten; ob ſie ſchon vor
denen Evfferern außder Beſchneidung nicht oh
ne Anſtoß ſind. Dann die Freyheit des Evangelii
kan ohnmoglich ohne ſolch Aergernußbekannt viil
weniger practiſiret werden. Wann man aber alles
uber einen ſectiriſchen Leiſtwill kormiren auß fleiſchli
chen und politiſchen Abſichten das arme blinde Volck
nur im Gehorſam halten und ſich nichtgefallen laſ
ſen wann man auch in guter Abſicht nicht groß ge

achtet wird woran doch ſonſt die Demuth eines
Dieners Chriſti gepruffet wird; ſo ſitzet der Antichriſt
auf Petri· Stuhl und ſuchet nicht was GOttes

G 3 und
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und Chriſti iſt ſondern das ſeine. Und hir hat die
Ordnung GVttes ein Ende das Babel aber oder
die Kirch des Antichriſtens ihrenGrund; man ſchmucke
auch die Hure ſo gut mankan; ſo werden dochdie
jenige ſo das Geheimuuß der Boßheit verſtehen
das Lutheriſche oder gar Pietiſtiſche Rom wohl fin
den und ſich vor deſen Greueln zu Creutzigen wiſ
ſen. Danndie Zeit iſt heran kommen daß dieſes
verdrießliche Bild im Tempel GOttes entdeckt
und die Abgotterey der Aelteſten des Hauſes JudageJ ſtraffetwerde. Und wirdman GOttin Abſchaffung

dieſer Greulund Gotzenbilder nicht rechtfertigen oder
ihm dieEhre geben ſo wirds geſchehen daß die jeni
ge von denen urſprunglich das gantze Heyligthum
mit feinen Pflegern herkompt aus gerechtem Gerichte
GOttes widrum die Macht in die Hande bekom—
men ihr jus poſtliminü zu exerciren und dieHau
ſer ihres GOttes wider ein zu nehmen. Der große
Pabſt und die kleine werden durch einerley
Ruthe heim geſucht und wird das alte Babel
nicht fallen biß die Tochter widerum ſambt

Mutter Zucht jurisdiction
eines Konigs ſtehen den GOtt erweckt die

Jbtrunnige Kinder zuſtraffen undlihn noch
ins kunfftig den Frommen zu gut erwecken
wird. Das Volck redet jetzt von nichts als vvn
Bund Bund. Einerſucht bey dem andern Schutz
und Hulffe. Und betrachten nicht daß ihr Heyl al
lein in GOttes Hand ſtehe der in einer Stunde alle
klugt Anſchlage die ohne Jhn gemacht vernichten

fan.Gleichfalls wird der weltlichen Obrigkeit das jus

Epiſ-
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Epiſcopale uber ein heutiges Miniſterium nicht dispu-

tiret. Nehmlich ſo fern ſo wohl das LehrAmpt als
der Regenten-ſtand in der Ordnung GOttes unter
dem Geſetz betrachtet und vonſolchen und uber
ſolche Leuthe verwaltet wird die in demGeſetz desGei
ſtes Chriſti nicht ſich ſelbſt ein Geſetzſind. Jm Reich
Chriſti aber iſt der hochſte und beſte Biſchoph der jeni
ge/ in dem Chriſtus in ſeinem demuthigen und ſanfft
muthigen Geiſt am meiſten verklaret iſt und der
in der reicheſten Salbungs-Krafft ſtehet andere wi
der zugebahren zu bekehren und zu Chriſto zu fuh
ren. Finden wireinen ſolchen Furſten oder groſen
dieſer Welt ſo wollen wir die gnade Chriſti und auch
dencharacter dener im Reich des Geſetzes fuhret
groß Achten und den Himmliſchen Vatter preißen
daß er ſeiner Kirche zum beſten ein ſolch theuer und
rarts Inſtrument in ſeiner und ſctines Sohnes Hand
ſich hat zubereitet.

So geſtehenwir auch gern der weltlichen Obrig
keit zu daßSie ſey cuſtos utriusqve tabulæ, und woll
te GOtt ſie exercirte dieſes Recht mit groſſerm Ernſt
und Nachdruck ſo wohl durch ihr eigen Exempel
als an andern. Aberweildas Reich Chriſtinicht
mehr durch 2. Taffel regiretwird ſondern durch den
Geiſt Chriſti der ſich in das Hertz der glaubigen ge
ſchrieben ſogreiffet gleichfalls die Obrigkeit in ein
fremd Ampt wann ſie die jenige ſo in Chriſto zur
Freyheit vom Geſetz derSuude gekommen zum Sab-
barh und andern geſetzlichen oder Judiſchen Ubungen
anſtrenget. Die Beſcheidenheit und die Liebe gegẽ die
Schwachen wird einenjeden ſelbſt lehren wie er in die—

ſen Dingen ohn Anſtoß ſoll wandeln. Oder muß er
ja
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uigwerden ſo wird dieſes Aergernuß keinen jolchen
Eindruck zum boſen mit ſich fuhren als das ſonſt uber
allfrey gelaſſene welt formige und uppige Weſen
fondern vielmehr zu dieſem guten dienen daß das ar
me Volck allgemach zurFreyheit vom Geſetz derSun
den und dem wahren Gottesdienſt disponiret wer
de wann es ſichet das die FeigenBlatter des auſſer
lichen Dienſtes furGott nicht gelten die es bißhieher
auf ſein boſes Gewiſſen aelegt um ſich gegen den in
ſich gehegten SundenWuſteinen Schutz und Troſt
zu machen. Hielte man dieſen rechten Unterſcheid
theylte jedem ſeines zu was ihm von GOTTund
Rechts wegen gehorete ſo wurden die jetzt wider ein
ander lauffende Meinungen und Gemuther leicht zur
Eintracht gebracht werden. Aber dieſes kan ohnmog
lich geſchehen ſo lang ein jeder das ſeine nur ſuchet
und nicht alles was er in ſeinem Ampt thut und ver
richtet als fur &Ott und auff GOttes Befehl und
Ordnung fürnimmbt. Wir wollen inden Aemtern al
le gern den Titul einer Ordnung GOttes haben; aber
wie wenig geſchichet von uns in regard GOttts. Ei
gen will Wollun Geitz Pracht Hoffart ſind viel
leicht die Gotter die uns dir ordonnance vorſchrei
ben in unſern Amptsmaximen, und dieſes Heyden
und Antichriſtenthum will dach vorheylich gehalten
ſein. Aber nimmermehr will ich den Teuffel Gott nen
nen es koſte auch was es wolle. Wer willCottes Ord
nung ſein dermuß von GOtt dependiren und ſei
nem Befehl nach kommen oder muß ſagen ich thut
was ich will. Wielang es aber wahren dorffte wol
len wir wohl noch erleben. GOttwird dieſe Rieſen
und Cyclopes ſchon zu ſeiner zeit Zahm machen und

aller



u) 105 (5o
aller Welt die Greuelihres tyranniſchen Regiments
unter die Augen ſtellen das ſie ſo ſchon unter ſeiner
Ordnung und Nahmen haben ſchmucken konnen.

Aber wider auff unſer pro pos zu kommen; So
rechtmaſig ſonſt der weltlichen Obrigkeit das jus Epi-
ſcopale oder Ober-Biſchophliche Recht uber das jitzi
ge Miniſterium zu kompt; ſo glaube ich doch daß
ſolches Recht vonden meiſten ſo genannten Geiſtli
chen aus eben denen Antichriſtiſchen maximen der O
brigkeit wird heimgeſchrieben; und vindiciret durch
welche ſich ſonſt in dem Pabſtthum die fleiſchliche
Geiſtlichkeit dieſer Iurisdiction entzogen hat. Weil
nemlich bey derReformation Schanden halber denen
Geiſtlichen das weltliche Schwerd disputiret worden
und alſo unſer Miniſterium Niemand mehr toden
darff oderaus dem Land jagen ſo hat man vor gut
befunden zum Schutz der Cleriney wider die Ketzer ei
en andern Ober-Bilchophzu ietzen derdas Schwert
fuhren kan und ein executor ſein deſen was von den
Prieſtern decretiret wird. Dieſe ſprechen nun wir
als Geiſtliche dorffen Niemand toden oder
verfolgen dañ das iſt Hapiſtiſch; aber ihr Ober--Bi
ſch offe weil euchGott das Schwerd in die Hande ge
geben und zum cuſtos, utriusqve tabulæ geſttzt moget
eiuerGewiſſe bewahren und thun was euers Ampts
iſt damit die rtint Lehr und Kirchen-ordnung ge
handhabt werde. Dann hatte ihre Kirch dieſen
Schutz nicht der Wind hatte ſchon langſt alle sym-
bolaund ſelbſt das Miniſterium zerſtreuet. Undwañ
die Obrigkeit nicht das Schwert brauchte oder die
euferlicheGʒwalt die Schaaff in einem Stall zuhal
ten es ware ſchon langſt alles aus einander gelaufftẽ.
So wenig iſt in Chriſto durch die Reformation ein

G5 Hirth
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Hirth und ein Heerde worden. Auſer welch.rHeer
de unter einem Hirthen doch keine Chriſtliche Kirch
iſt. Und ſo wenig hat man die Krafft und den Geiſt
Chiiſti zumfundament derCinigkeit in der heylſamen
Lehr und ChriſtlichemLeben bemercket; weil man
ohne auſerliche Gewalt keine Verſamlung unter ei
nem Haupt einen Geiſt und einen Sinn zu haben
hat vor moglich gehalten. Und dennoch iſt auff dem
Papier den RomiſchCatholiſchen nicht zu geſtan

J denworden daß die Kirche Chriſti ein caput viſibile,
oder ſichtbares Haupt nothighabe; ob manſchon
ohne dieſeRomiſche Staatsmaxim dieſo genañte
Kirch weder aufrichten noch in ihrem Weſen hat er
halten konnen.

Siehet alſo Herr Hr. Doctor Neuß wann er
anders ſehenwill daß die Rechte und Geſetze des
Reichs Chriſti gar weit von denenGeeſetzen des Reichs

der Naturunter der auſerlichen diſciplin unter ſchie—
den ſind ob ſie ſchon einander ſubordiniret und nicht
gegeneinander ſtreitten; ſo lang nemlich ein jedweder
in ſeinen Schrancken oder in der Ordnung GOttes
bleibet und nicht beyderley unter einander mengen
und zwingẽ will. Außwelcher confuſion dz Reich des
Antichriſtens enſtanden da die Eigenheit unter dem
ſchonen Titul der Ordnung GOttes uber allohne
GOTT und ohne Chriſto tyranniſiret und das ih
reſucht. Jm ReichChriſti als ReichChriſti findet
die weltliche Herrſchafft gar keinen Platz weil
hier das Geſetz ſelbſt ſein Endſchafft erreichet hat deſen

cuſtos die weltliche Obrigktit iſt. Die weltliche
Konige herrſchẽ und die Gewaltige heiſt man
gnadige Herren ihr aber nicht alſo ſondern
wir der groſeſte will ſein der werde aller Die

ner
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Jungern: darum aueh der geiſtliche Vatter zu Rom
als ein ſucceſsor Petri ſich ſervum ſervorum, oder den
Knecht aller Knechte nennet weiler gern der gro
ſeſte wolte ſein. Aber es iſt ein anders ſich alſo nen—
nen und es in der That ſein oderwerden. Aus eben
dieſemGrrunde ſchamen ſich noch heut zu Tag die gro
ſen der Weſt nicht unter dem Pabſthum wann ſie zu
weilen an ſich einelaee eines Nachfolgers Chriſtiwol
len blicken laſſen den armen und geringen die Fuſſe
zu waſchen: und bezeugen aufs wenigſt hirmit dieſes
daß ſie ſich als Chrijti Reichs genoſſen und Glieder
an ſeinem Ltib des characters den ſie in derweltlich
en Ordnung fuhren allerdings begeben tnuſten. Von
welcherkigur der Demuth man unterden Proteſtiren
den Furſten nicht viel halt; welche von ihrer Cleri
ſey uberrzdet ſind ſie konten als weltliche Furſten gar
wohlim ReichChriſti regiren oder als weltlicheFur
ſten Biſchophe des Reichs Chriſti ſein. Welche
Schmeicheley der ſelbſt herrſchſuchtigen Cleriſey ein
ChriſtlichgefinnterFurſtbillich ſelbſt beſtraffen ſollte.
Dann inder That zielet dieſe wider alle Reguln des
Reichs Chriſti ſtreittende Schmeicheley nur dahin
das ſichſelbſt die fleiſchlicheGzriſtlichkeit in ihrer welt
lichen Herrſchafft ſucht als Diener des Reichs Chri
ſti zu mainteniren und auffder ander Seithẽ a pari
zuſehlieſſen daß auch wohl ein Chriſtl. Biſchoff oder
Superintendent im Reich Chriſti quà tolis, ſich welt
licher Hoheit und Gewalt gebrauchen konne und ſeiue
Untergebenen pro lubitu beherrſchen. Jch kan mich hir
nicht genug verwundern und entſetzẽ uber die verwege

ne Kuhnheit des Hr. Dr. Neußens wann er um den
Sahzl.
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Satz/ daß man in ChriſtiReich als Chriſti Reich kei
ner weltlichen Obrigkrir bedorffe zu widerlegẽ ſpricht:
Chriſtus ſeye doch ſelbſt ein Konig und die
glaubige wurdenvor Gott Konige und Prie
ſter genenet. Wañ dieſes ſcurriliter ſollte geſehertzt
heißen ſo konnte es noch eher an einem Chriſtlichen
Theologo gedultet werden; nun er es aber in Ernſt
als einen Bweiß gegẽ mich anfuhret ſoweiß ich nicht
was ich zu dieſer Ungertimbtheit ſagen ſoll. Chriſtus
als ein Konig in ſeinem Reich ſtunde vor Pilato in
der groſten Niedrigkeit und Schmach/und bezeugete
daß er ein Konig der Wahrheit aber zu gleich daß ſein
Reich nicht von dieſer Welt ſey. Wer iſt nun dergroſe
ſte Konig im Reich Chriſti nach Chriſto alß der wel
cher in der tieffſt? Demuth und Verleugnung alles deſ
ſen was die Welt ſucht ſeines Meiſters koniglichem
Bild am nachſtẽ kompt uñ einSouverainer. Herrwird
uber Augẽ luſt Fleiſchesluſtund. Hoffartiges Weſtn
welche Bande gemeiniglich die groſen dieſer Welt am
meiſten feſſlen und zu Slaven oder zu Knechten ma
chen ſo weit die Knechtſchafft der Freyheit in Chriſto
von dem Reieh der Sunden entgegen geſetzt wird; in
welchem Verſtand ſich vielleicht auch der Pabſt mit
groſſerm Recht ſervum ſervorum nennen konte. Wie
will man es doch vor Gott und ſeinem Gewiſſen be
ſchone daß man Chriſto zur Schmach alles alſo untey
einander menget damit jadenen Antichriſtiſchen Ho
nen das Wort geredet und die Arth des ReichsChri
ſti gantzlich verdunckelt werde.

Nicht viel beſſer iſt das andert Machiavelliſche Prin-
eipium, welches auch ſchon von vitlẽ vtrnunfftigen und

Chriſtlichgeſinnten Politicis widerleat worden wann
ein ſo genanter Theologus nicht ſcheuet zu ſprechẽ.

Es
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ks ſepe eine falſche hypotheſis wann man lehrt die Obrigkeit ſeye
allein um anderer Willen von GOtt grordnet nehmlich die Boſe imn
daum zu halten und die Outr zu ſchützen (wie Paulus ihr Ampt alſo
eſchreibet) dann die weltliche Obrigkeit ſepe auch ordinis gratia,
der bloſſer Ordnung halbẽ von Gott geſetzt gleich wir unter deu Eugeln
klbſt Ordnungen find. Aber wer ſiehet nicht daß dieſes Argument
ben ſo trefflich dit Sach trifft als wie der vorige Schluß des 1n. Dr.
Neußens wann or weil Chriitus ſelbſt ein König ſey beweiſen wolte in
Reich Chriſti tonten weltliche Konige als Glirder Chriſti weltlich
errſchen. Die Engel ſtehen in ihrer anerſchaffenen naturlichen Ordnung
n welcher auch ſelbſt der Teuffel nebſt ſeinen Engeln in ſo fern noch ftehet

aß er ein Furſt der Finſternuß uber die ihm untergebene Legionen gte
lieben und diefes Regiment durch den Fall nicht verlohren das naturlich
bin anerſchaffen war. Ware Adam nicht auß dem Reichder Liebe gefallen
ie weltliche Obrigkeit ware unter den Menſchen-Kindern niemahls
um Varſchein tommen. Die jenige die da glauben alle Seelen der
Menſchen ſepen von Anfang auf einmahl erſchaffen worden und waren
uch in Adam alle gefallen konten vielleicht dieſe Ordnung durch ihre
Metempſychoſin auf einigerlep Weiſe probabel machen wann
ucht felbſit die Reguln des Reichs Chriſti dieſer hypotheſi
in Weg ſtunden: Dann die Ordnung die in dem Stand der Wiederbrin
nung wiedetum herfur tompt 3 da nemlich die Konige und Priefter in
Lhriſto in jener Welt den groſten Vorzug werden haben ob ſie ſchon hien
on der geriugſten Extractwn geweſen zeiget allerdings daß die welte
iche Herrſchafft etlichen Menſchen nicht naturlich anerfchaffen dann
onſt muſte nothwendig der Konig als Konig widerbracht werden
lleich wie der Lucifer zu ſeiner Zeit in ſeiner naturlichen Ordnung wie
rbracht wird werden nnd die anerſchaffene Herrſchafft uber die mit
bn grfallene Engeln behalten. Wann nun dieſe weltliche prærogativ

icht gnerſchaffen iſt wie hoffendlich dieſer Theologus geſtehen wird
ind ſie auch nicht auß den Reguln des Reichs Chrifti ihren Urſprung
at in welchemdie Krone der Gerechtigkeit nach dem Maal
es Kampffs wider die Sunde gegeben wird ſo folget unwiderſprech
ich daß der Stand der weltlichen Obrigkeit nicht um der Ordnung wil
en ſondern um der Noth und Sunde willen von GOtt geftifftet ſer und
arum ſein Ende wiederum erreichen muſſe wann Chriſtus wird auffhe
en alle Fürfſtenthüm und alle Gewalt und allein ſein Reich durch das
vchſte und ſouverainſte Geſetz der Liebe verwalten. Jn welchem Liee
es-Reich gleichwohl auch Ordnnngen werden bleiben aber allein ſolche
Ordnungen die von dem Unterſchied der Gaben und der Herrlichkeit in
Chriſto werden dependiren da keiner dem andern in einer geſetzlichemn

obligation untertpan wird ſepu ob ſchon eintr ror dem anderg
gröſſete
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groſſere Hettlichkeit beſitzen wird: Oleich wie die Sterne am Oimmei
an Klarheit unterſchieden und doch keiner des andern Deherrſcher iſt
wiewohl einer dem andern ſtinen Einfluß und Licht kan mittheilen.

Wir tommen endlich zum Schluß und gebtn dem n. Dr. Reufen

wegen des letzten Artickels von der Chriſtlichen Kirch
nur mit zwepen Worten zu bedencken; ob es uicht ein Frevrl ſey ſolche
Kennzrichen der Kirche Chrifti zu ſetzen die auß Heil. Schrifft mit tei
nei Buchſtabeu tonnen doeirt werden daß daran die Kitche Chriſti
ſolle er kannt werden nehmlich an der Predigt des Wotts und an den
Sacramentenz zu mahlen da gelehret wird wie zur Predigt ſo wohl als
aur diſpenſation der Sacramenten der Geiſt der Heiligung in
Chrifto nicht eben nothig ſeh. Eo bliebe eine Chriſtliche Kirche an
manchem VOrth da nicht ein einiger Ehriſt iſt. Warum behalt mau
nicht die Kennzeichen zu Kennzeichen der wahren Kirch woran Chri
ſrus ſeine Junget will ertaunt haben als eben darum weil die heutigt
Kirch nicht mehr aus Jungern Chrifti beſtehet oder dem Geiſt Chriſti

J unterthaniſt ſondern eine bloſe Judiſche und wohl gar Heydniſche
Verſammlung iſt da Boöſe und Gute zuſammen die Kirch außmachen.
Dit hat der Artuckel ſein Ende erreichet. Jch glaube eine Chriſt
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J liche Kirch und Gzemeinſchafft der Heiligen. Aber in
t ſolche Thorheit fturtzet die Seetiriſche Eigen-Liebe da ſedwede Par

they gexn ihren Hauffen allein vor die Chriſtliche Kirch wiun gehalten ha

ben und nicht ſehen daß der Leib Chriſti ſich durch alle Volcker erſtre
cte ſo weit ſeinem lebendigmachendem Geiſt Raum gelaſſen wirdJ und weiter nicht. Die Kirch oder Gemeine iſt Chriſti
Leib nach der Schrifft; alles was nun noch nicht in dieſen lebendi

lü1 gen Ltib verſetzt iſt gehoret zur Welt oder zur Kirch des Eatans; hie—
J macht Wort und Saerament keinen Unterſchied: weil ja gelehret wird

der Teuffel ſelbſt tönne Gottes Wort predigen gleich wie auß vielen
Hiſtorien bekannt daß er unter der Geſtalt eines Pretigers die Saera
menten bedient und auch gepredigt da er ohne Zweifftl ſich nach der
orthodoxie dts Orths wird gerichtet haben wo er geprtdiget

Was Herr Dr. Neuß nun ferner vor reflexiones macht uber mei
nen von mir ſelba beſchriebenen Lebens-Lauff weil es mehrentheils mei—
ne Perſon touchiret und nicht die Warheit in Chriſto: will ich ihm gar
gern in allem ſo lang Recht laſſen biß wir beyde vor GOttes Angeſicht
werden gerechtfertigt werden. Es wohnet in mir das iſt in meinem
Fleiſch noch weit mehr Boſes als ich ſelbſt bekanut und als Herr Dr.
an mir beſtraffen kan. Es tan auch ſepn daß ich noch biß hither zuwei
len dem Verſucher zu viel eingeranmet und eben ſo richtige Schritte
auf dem Weeg des Friedens nicht gethan wie es wohl hatte ſepn ſol

Jmn. Diej aber darff ich wohl dabry ſagen daß ich in meinen narriſchen

GOtu
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Etudenten-Jahrten dennoch uoch mihr Scheu vor offendahren Laſtern
und Thorheiten gehabt als heut zu Tag ſolche Manner an ſich dlicken
laſſen die gar fromm wollen ſeyn und die Buß der todten Wercken
ſchon langſt an den Schuhen zuriſſen haben. Man mag mich nun un
terdeſſen auf allerley Weege ſuchen zu ſchwartzen und zu dlamiren ſo
wird dennoch noch eine Zeit kommen da man an mich nnd meineSchriff—
tengedencken wird und das rechtfertigen was jetzt vorKetzetey und Irr
wahn gehalten wird. Glauben ja einige daß dieß Zeugnuß mit groſſe—
rer Liebe und Beſcheidenheit hatte ſollen geſtellet werden ſo will ich
mich auch gern dieſem Urtheil unterwerffen und ſelbſt betennen daß es
beſſer wärt in lauter Liche ſeinem Gegner zu begegnen. Weil ich
niir aber dieſe augemeine Liebe ſelbſt nicht geben kan ſo werden andere
die die Liebe haben oder haben wollen an mir Gelegenhett finden die
ſelbe zu üben und mit Gedult zu tragen was ihuen zu hart vortompt:;
die Sach aber ſelbſt in ihrem Werth ſtehen zu laſſen. Es iſt mir gewiß
lich teint geringe Probt der Gedult wannn ich von meinen Gegnetn
immer einerley objoctiones, die ſchon langſt abgethan muß an
bören und zwar von ſolchen Leuthen die tines beſſern uberzeugt und
bloß auß Sectiriſchen intereſse der Warheit widerſprechen. Fate
te ichs mit armen blinden Juden oder Hepden zu thun die nicht auch
nurd em Buchftaben nach wuſten was Warheit iſt ſo glaubte ich ge
wiß OOtt wurde mein Hertz zu groſſern Mittlepden und Erbarmung
lencken; da ich jetzt gegen eine verkehrte Arth vielleicht nach dem Wil
len GOttes muß harter reden und ſchreiben als ich ſelber wunſche. Es
haben in kurtzer Zeit von unterſchiedenen Orthen ſich keuthe gegen mich
auf gemacht die zum Thell ſo ein elend Gezeng herfur bringen dag
ichs nicht ohne Unmuth kan anſehen und ihnen billig an ſtatt einer Ant

wort tonte eutgegen ſchteiben: Ne ſutor ultra crepidam.
HDerr Doctor Meyer von Hamburg der ſetzt anderwerts ſeine ſtation
gefunden publicirte ohnlangſt eine Difputation deren Titul war nach

der Inſcription meines Beichtvatters; der vor den

cu
Standen des Reichs angeklagte und verurtheilte
Pietiſt in welcher er das hauptfachlich ſucht zu beweiſen da
ich nicht mehr unter dem Schutz der drepen Reichs-Religionen ſtundr
und alſo nothwendig mufte excludiret oder in Bann gethan werden.
Welches ob ich ihm ſchon niemals geleugnet; ſo ift doch ſeine Diſputa
tion vielmehr vor einen NachZettul als vor eine Theologiſche Diſpu
tation zu halten; in welcher nicht ein einiges Argument zu finden wor
auß konne geſchloſſen werden daß ich ungerecht gethan ob es ſchon gt
fährlich iſt in dem daß ich nicht bep der Luthtriſchen Lehr geblieben.
Gleicher Geſtalt hat ein Superinbendent in Sachſen Namens
M. Schrotr ein ſeriprum gegen mich publieiret woriunen

u
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in erſt beweiſtn will daf ich von den Symboliſchen Buchern meiner
Secte abgefallen als ob ich mich daruber mit ihm viel wurde herum
zancken und erſt unter den Symbolis Schutz ſuchen die ich doch offentz
lich falſcher Lehr beſchuldiget und noch beſchuldige. Ein ander auf
dem Voigtland Namens Mr. Korber HoffDiaconus an dem
RepßPlauiſchen Haus zu Lowenſtein hat ſich bemuhet gegen mich dru

Articulum ſtantis cadentis Eccleſiæ, von der Rechtfer
tigung zu vindieiren:; und hat zu allem Ungluck ein ſcriptum zu re
futiren vor ſich genommen welches unter dem Titul Wegwei
ſer zur Gerechtigkeit und unter dem Namen Democriti
Chriſtiani, und nicht Chriſfiani Democriti, von einem
andern publiciret worden:; bey deſen Occaſion er auch meine ubrige
Schrifften auzapfft und ins kunfftige verſpricht einen völligen
Anti-Democritum heraut zu geben damit er ja als ein Anti
ſtes der Lutheriſcheu orthodoxie, oder als ein Avrinelbter G
gegeun die Warheit moge bekant werdtn. Jch will ihm aber weil er ohnt
dem vor groſſer Gelertheit ſchier barſten witl die Gelegenheit beneh
men ſich in orbe literario weiter beruhmt zu machen und nichts

ſerner antworten als was er hier in dieſem ſcripto auch auf alle ſeine

objectiones ſchon wird geantwortet finden. Gleich wie auch
Herr Pfarrer Cronu Trtbur von mir hieber gewieffen wird
wann er glaubt daß ich ihm noch eine Antwort ſchuldig ſep. Jch glau
de gewij ich kontt ſchon anticipando tine ſchrifftliche Antwort
gegen alle diejenige ſtellen die noch ins knfftige gegen mich ſchreibeu
werden ſo gar einerlep Liedlein wird von allen geſungen ob ſie gleich
in der Melodp ein wenig variiren.

GGOtt in Chriſto wolle endlich durch den
Geiſt ſeines Mundes und lebendige Uberzeu
gung an aller Hertzen dem Schreiben auf al
1en Seiten ſein Ziel ſetzen uud die Rechte des
Reichs ſeines Sohns an allen Orthen in der
That aufrichten; damit iein Volck in dem

lang erwunſchte Ruhe genießen
Weg des Friedens von aunen und innen dis ſo

moge. Amen!J eEdnD E—












	Entdecktes Falsche Maaß der Prüffung An Hrn. D. Neußens, Superintendenten zu Wernigeroda, so genannter Prüffung der Lehr und des Geistes Democriti &c. Wodurch der so genannte Democritus vor den Augen derer so prüffen können, gegen die falsche Beschuldigungen einiger Verleumbder, die Lehr des Evangelii kurtz wiederholet, und, wo es nöthig, klärer beweiset
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